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nachträgliche Forderungen 


Verlegung der franzöſiſchen Regierung 
nach Bordeaux. 


Daß die franzöſiſche Regierung mit der baldigen Ein⸗ 
ſchließung und Beſchießung von Paris rechnet, geht aus fol⸗ 
gender Meldung hervor: 

Rom N 3. September. (W. T.⸗B.) Es heißt, 
daß die ſranzöſiſche Regierung und die diploma⸗ 
tiſchen Miſſionen heute von Paris nach 
Bordeaux überſiedeln. Die Regierung hat 
ein Manifeſt erlaſſen, in dem fie dem Lande 
mitteilt, ſie habe ſich, um den Krieg innerhalb 
der ganzen Ausdehnung des Territoriums fort⸗ 
ſetzen () zu können, entſchloſſen, den Sitz der 
Regierung für den Augenblick von Paris 
nach außerhalb zu verlegen. 

Dieſer „Umzug“, der 5 75 vor einigen Tagen ange⸗ 
kündigt wurde, iſt erfolgt, weil man ſich in Bordeaux ſicherer 
fühlt als in Paris, von dem die deutſchen Heere nicht mehr 
weit entfernt ſtehen. Zur Beruhigung der ohnehin ſchon 
ganz kopflos gewordenen ariſer Bevölkerung wird es 
gewiß nicht beitragen, wenn die Regierung ſich in Sicherheit 
bringt — im Gegenteil! 5 
Die franzöſiſchen Machthaber haben bisher das fran⸗ 

gabe, e au ben ene te oda 

und betrogen. Sie haben ihnen unausgeſetzt franzöſiſche, 
belgiſche, engliſche und ruſſiſche Siege vorgeſchwindelt, die 
deutſchen Siege verheimlicht und ſo getan, als befänden ſich 
die Ruſſen auf dem Vormarſch nach dem in tauſend 
Angſten befindlichen Berlin; ſie haben noch nicht eine 
Verluſtliſte veröffentlicht — kurz, ſie haben das an⸗ 
geblich aufgeklärteſte Kulturvolk wie die unmündigen Kinder 
behandelt. Verſchiedene Politiker und Militär haben dagegen 
und gegen das ſchamloſe Belügen der Nation ſchon in den 
letzten Tagen Proteſt erhoben. Nun zerreißt mit einem Male 
dieſes Lügennetz. Denn die Tatſache, daß die franzöſiſche 
Regierung aus der Hauptſtadt flieht, zeigt natürlich dem 
ganzen franzöſiſchen Volke, daß die Sache Frankreichs verzweifelt 
ſteht, daß die Deutſchen in fabelhaft kurzer Zeit nicht nur 
den angeblich uneinnehmbaren Feſtungsgürtel an der fran⸗ 
zöſiſchen Oſtgrenze durchbrochen, ſondern auch alle franzöſiſchen 
Heere niedergeworfen haben und vor Paris ſtehen — vier 
Vochen nach der Kriegserklärung! Daß dieſe ans Wunder⸗ 
bare grenzende Tatſache nicht nur in Paris, ſondern 
i! ganz Frankreich niederſchmetternd wirken wird und 
nuß, liegt auf der Hand. Es iſt anzunehmen, daß 
dir heilloſe Reſpekt vor der deutſchen Armee, 
den dieſe Geſtaltung der Dinge zur Folge haben muß, auch 
auf die Verteidigung von Paris von lähmendem Einfluß jein 
wird. Jedenfalls darf es als ausgeſchloſſen gelten, daß ſich 
die franzöſiſche Hauptſtadt ſo viele Monate halten kann wie 
1870/1. Unſere 42 em⸗Mörſer werden auch dort, wie 
überall, ſehr bald die Forts demolieren, und dann können 
unſere Truppen wieder einmal als Sieger in Paris ein⸗ 
marſchieren. 

Die nach Bordeaux fliehende franzöſiſche Regierung 
ann zwar verſuchen, den militäriſchen und Volks⸗Widerſtand 
gegen die Sieger neu zu beleben und zu verlängern, wie es 
1870 Gambetta verſuchte. Aber bei dem paniſchen Schrecken, 
den das unaufhaltſame, ſchnelle Vordringen der Deutſchen in 
ganz Frankreich e hat und der ſich wie ein 
lähmendes Entſetzen ſelbſt auf den franzöſiſchen Chauvinismus 
legen dürſte, wird ſie damit nicht allzu viel Glück haben, 
zumal die Franzoſen wiſſen, daß ihnen 1870 die Volks⸗ 
erhebung gar nichts genützt hat, ſondern nur den Krieg und 
ſeine Schrecken verlängerte und dem Lande unnötig bedeutend 
größere Opfer auferlegte. 

Am 2. September 1870 ergab ſich Sedan mit Kaiſer 
Napoleon und ſeiner ganzen Armee. — Am 2. September 
1914 flieht die franzöſiſche Regierung vor den Deutſchen aus 
Paris. Das ſind zwei ewig denkwürdige Tage. Zweimal 
hat an dieſem Tage franzöſiſcher Hochmut und franzöſiſcher 
Erbſeiudhaß die tiefſte Erniedrigung erlit'en. Nun 1 dafür 
geforgt werden, daß wie vor dieſem ewigen Friedensſtörer 
eudlich auf abſehbare Zeit Ruhe bekommen. Hoffentlich 
können wir bald die Einſchließung und in kurzer 
Nen auch die Einnahme von Paris melden. 

eides iſt unvermeidlich. Beides ſtellt ein Gottes gericht 

von erhebender Gerechtigkeit dar. Möge der Allgerechte auch 

weiterhin unſere gute Sache führen! G. 
* 


n 


Bordeaux 

liegt im äußerſten Südweſten von Frankreich, am Einfluß der 
Garonne in den Buſen von Biscaya, iſt aljo recht weit vom 
Kriegsſchauplatz entfernt und dürfte den Mitgliedern der 
Regierung allerdings Sicherheit gewähren. Die Stadt iſt einer 
der größten Seehandelsplätze Frankreichs und hat etwa 
300000 Einwohner. Während des Krieges 1870/71 ſpielte 
Bordeaux eine ähnliche Rolle wie die, zu der die Stadt jetzt 
auserſehen zu ſein ſcheint. Dort war der Sitz der Regierungs⸗ 
delegation unter Gambetta, und im Februar 1871 tagte dort 
die Nationalverſammlung. 


Die amtliche Begründung der Flucht 


Paris, 3. September (W. T.-B.) Präſident Poincaré und 
die Regierung haben einen Aufruf an das Land gerichtet, in 
dem es heißt: 

Franzoſen! Seit mehreren Tagen ſtellen erbitterte Kämpfe 

unſere heldenhaften Truppen und die feindliche Armee auf die 
Probe. Die Tapferkeit unſerer Soldaten hat uns an mehreren 
Punkten bemerkenswerte Vorteile eingetragen, dagegen hat uns 
im Norden der Vorſtoß der deutſchen Streitkräfte zum Rück. 
zug gezwungen. Dieſe Lage nötigt den Präſidenten der Rebu⸗ 
blik und die Regierung zu einem ſchmerzlichen Entſchluß. Um 
über das Heil der Nation zu wachen (J, haben die Be⸗ 
hörden die Pflicht ſſich zeitweilig aus Paris zn 
entfernen. Aber der Krieg ſoll gleichzeitig im übrigen Lande 
weitergeführt werden. Es iſt die Aufgabe der republikaniſchen 
Regierung, dieſen hartnäckigen Widerſtand zu leiſten. Es iſt 
unumgänglich notwendig, daß die Regierung Freie Hand 
behält. Auf Wunſch der Militärbehörde verlegt die 
Regierung daher für den Augenblick ihren Aufenthalt nach einem 
Punkte Frankreichs, wo ſie in ununterbrochener Verbindung mit 
der Geſamtheit des Landes bleiben kann. Wir werden den 
endlichen Sieg erringen Wir werden ihn erringen 
durch den unermüdlichen Willen zum Widerſtand und zur Be⸗ 
harrlichkeit. Eine Nation, die nicht untergehen will und die, um 
zu leben, weder vor Leiden noch vor Opfern zurückſchreckt, iſt 
ſicher, zu Sieger. 


Ueber die Einſchließung 
von paris 


ſchreibt der „Voſſ. Big.“ ein militäriſcher Mitarbeiter: 

„Ob die Armeen der Generale v. Kluck und v. Bülow ihren Vor⸗ 
marſch direkt auf Paris fortſetzen werden, läßt ſich nicht beurteilen, 
jedenfalls rechnen die Franzoſen damit, wozu ihnen die nahe Ent⸗ 
fernung der deutſchen Truppen ja auch eine gewiſſe Berechtigung gibt, 
da St. Quentin nur 120 Kilometer von Paris entfernt iſt. 

Die Franzoſen haben zwar oft genug erklärt, daß Paris 
unein nehm bar ſei, aber jetzt, wo die deutſchen Truppen ſich 
in nächſter Entfernung befinden, ſcheint ihre Zuverſicht doch 
etwas ins Wanken gekommen zu ſein. Sie verſtärken ihre vor- 
derſte Verteidigungslinie und bringen zahlreiche Lebensmittel 
zuſammen, um einer Hungersnot zu entgehen, 


wie ſie 1870 eintrat. 


Die Uneinnehmbarkeit von Paris ſoll nach franzöſiſcher An⸗ 
ſicht hauptſächlich in ſeiner großen Ausdehnung beſtehen. 
In den letzten Jahren iſt die alte Befeſtigungslinie durch eine 
neue Linie erſetzt worden, die weit vorgeſchoben iſt, ſo daß das 
jetzige befeſtigte Paris ſich gar nicht mit demjenigen des Jahres 
1870 vergleichen läßt. Die jetzigen Befeitigungen beſtehen aus 
drei Teilen: der alten Stadtbefeſtigung, dem inneren und dem 
äußeren Fortgürtel. 

Die alte Stadtbefeſtigung, die einen Umfang von 36 Kilo⸗ 
metern hat, hat keinen militäriſchen Wert mehr. Sie iſt des⸗ 
halb auch ſchon an mehreren Stellen aufgelaſſen und niederge- 
legt. Der innere Fortgürtel beſteht aus denjenigen Forts, die 
1870 den äußeren Fortgürtel darſtellten und gegen den die deut⸗ 
ſchen Truppen damals kämpften. Auch ſie haben jetzt keine große 
Bedeutung mehr und dienen nur noch als Stützpunkte und als 
Magazine. Eine wirkliche Bedeutung und Verteidigungsfähigkeit 
beſitzt nur noch der äußere Fortgürtel, der ſo angeordnet iſt, daß 
er drei ſogenannte verſchanzte Lager bildet, von denen 
je eins im Norden, Oſten und Südweſten liegt. Jedes dieſer 
Lager beſteht aus einer Reihe von Forts, Zwiſchenwerken und 
Batterien, die halbkreisförmig einen größeren, für Lagerzwecke 
geeigneten Raum umſchließen. Alle dieſe Werke ſind auf die 
Höhen vorgeſchoben, die Paris in ziemlicher Entfernung um⸗ 
geben, und auf denen 1870 die Einſchließungstruppen ſtanden. 
Sie ſind 12-15 Kilometer von der inneren Fortlinie entfernt 
und ſichern das Innere der Stadt durch ihre Entfernung gegen 
die Wirkung einer Beſchießung. f 


Franzöſiſche Schriftſteller geben an, daß die Angriffsbatte⸗ 
rien ſich 32—33 Kilometer von der Stadtumwallung entfernt 
halten müßten, daß die Einſchließungslinie eine Ausdehnung von 
160164 Kilometern haben müßte und zu ihrer Beſetzung ein 
Heer von 420000 Mann verlangte, während die 
Feſtung ſehr gut mit 165 000 Mann verteidigt werden könnte. 
Der Angreifer ſei deshalb gezwungen, beinahe eine halbe Million 
Menſchen vor der Feſtung zu verwenden und werde ſich dadurch 
ſo ſchwächen, daß er zu weiterreichenden Operationen im freien 
Felde unfähig wäre. 


Ob dieſe Berechnungen zutreffen, kann hier nicht näher unter. 
ſucht werden. Es wäre aber wohl möglich, daß man einen An- 
griff auch mit ſchwächeren Kräften unternehmen würde. Jeden⸗ 
falls haben die Franzoſen bei dieſen Betrachtungen noch nicht mit 
der großen Wirkung und Schußweite unſerer neueſten 
Belagerungsgeſchützge gerechnet, durch die der ganze 
Feſtungskrieg ein anderes Ausſehen erhalten hat. 


Im Jahre 1870/71 hatte die deutſche Heeresleitung gehofh, 
Paris durch Aushungerung bald zur Übergabe zu zwingen. Sie 
hatte ſich aber in dieſer Annahme getäuſcht. Paris hielt ſich viel 
länger als man gedacht hatte. Eine große Stadt, die einige Zeit 
zur Verproviantierung gehabt hat, verfügt über jo viel Hilfs⸗ 
mittel, daß ſie eine Belagerung längere Zeit aushalten kann. Je 
größer der eingeſchloſſene Raum iſt, deſto mehr Lebensmittel, 
auch an lebenden Vieh und Futtermittel, können aufgeſpeichert 
werden. Auch 1870/71 mußte zum belagerungsmäßigen Angriff 
geſchritten werden, um den Fall der Feſtung zu bewirken. So 
wird man auch in Zukunft es gar nicht mehr mit einer Aus⸗ 


Kardinal Della Chieſe zum papſt gewählt. 


Papft Benedikt XI. 


Die heute vorgenommene Papſtwahl hat ein ganz 
überraſchendes Ergebnis gehabt, über das uns der Draht 
meldet: 

Rom, 3. September. (W. T.⸗B.) Die 
„Agencia Stefani“ meldet: Kardinal Della 
Chieſe wurde zum Papſt gewählt. 

Bisher galten als ausſichtsreichſte Kandidaten die Kardi⸗ 
näle Gaspari und Pompili. Aber wie bei der letzten Papſt⸗ 
wahl ſchließlich an Stelle Rampollas der Kardinal Sarto in 
Venedig gewählt wurde, an den außerhalb der vatikaniſchen 
Kreiſe niemand gedacht hatte, jo iſt es auch diesmal gekommen. 
über den neuen Papſt melden uns weitere Telegramme: 

Rom, 3. September. (W. T.⸗B.) Der zum 
Bapit gewählte Della Chieſe war bisher Biſchof 
von Bologna. 

Nom 3. September. (W. T.⸗B.) Der neu 
gewählte Papſt hat den Namen Benedikt XV. 
angenommen. 


Möge das neue Oberhaupt der katholiſchen Kirche ſein 
Amt ſo verwalten, daß es dem Frieden unter den Konfeſſionen 
förderlich iſt. 0 

Berlin, 3 September. Der neue Papſt wurde am 2. No 
vember 1854 in Genua geboren. Unter Leo XIII war er im 
Staatsſekretariat in Rom und war die rechte Hand Ram⸗ 
pollas. Am 17. Dezember 1907 wurde er Erzbiſchof von Bo⸗ 
logna. Im Mai 1914, im letzten Konſiſtorium, das Pius X. 
hielt, wurde er zum Kardinal erwählt. Der neue Papſt gilt 
wie die „Germania“ ſchreibt, als ein hervorragender Diplo⸗ 
mat und gelehrter Herr. 

Rom, 3. September. Um 11% Uhr zeigte ſich der neu 
Papſt, Benedikt XV. auf dem inneren Balkon der St. Peters 
Vaſilika, deſſen Brüſtung mit einem Umhang von rotem Sammet 
und Goldfranſen geſchmückt war. Die Menge, die die Baſilika 
füllte, begrüßte den Papſt mit lebhaftem Beifall. Nach den her⸗ 
gebrachten Zeremonien erteilt der Papſt den knienden Gläubigen 
den apeſtoliſchen Segen und begab ſich darauf unter den Juhel⸗ 
rufen der Menge in feine Gemächer zurück, 


eee 


hungerung verſuchen, jondern jofort mit der Belagerung und dem 
artilleriſtiſchen Angriff beginnen, wie die deutſche Führung es bei 
Lüttich ued Namur getan hat.“ 


Paris iſt von der Außenwelt abgeſchnitten. 
„De Telegraaf“ meldet aus London: Die Deutſchen haben ver⸗ 
mutlich die Verbindung Paris⸗London unterbrochen. Seit Dienstag 
abend 7 Uhr iſt kein Telegramm mehr in London angekommen. 


n Der Weg nach Paris iſt offen. 
Paris, 2. September. In einem Leitartikel ſchreibt der ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident Clémenceau: 
„Die Wahrheit it, daß die Deutſchen 8 Anstrengungen 
machen, um unſere linken Flügel zu umgehen. Falls ſie nicht 
ſcharfem Widerſtand begegnen, wird der Weg nach Paris für ſie 
offen liegen. Es iſt höchſte Zeit, daß die Feſtungen in Verteidi⸗ 
Sein arts geſetzt werden. Jetzt muß die Zeit benutzt werden, 
Wenn ris in Verteidigungszuſtand geſetzt wird, wird es nicht 
inzunehmen ſein. (2) 8 franzöſiſche Volk iſt nicht beſiegt. 
Beine Tapferkeit und Standhaftigkeit iſt noch nicht zu Ende, 
Bee wir imſtande find, uns zuſammenzuraffen, wenn wir_n 
Frankreich aus dieſem Höllenfeuer herausbringen können. Sollte 
das aber nicht der Fall ſein, dann wird das ſchöne Frank⸗ 
reich eine Provinz von Deutſchland, wo nur Ge 
ſchöpfe ohne Seele leben. Jetzt haben wir zu wählen.“ 
Dieſe Auslaſſung iſt außerordentlich bezeichnend. Jeder 
Kommentar iſt überflüſſig. 


Franzöſiſche Prahlerei. 
Das „Echo de Paris“ meldet der „Voll. Ztg.“ zufolge, daß 
ahlreiche Automobile mit Fliegern Paris verlaſſen 
ben, um ſich auf den Kriegsſchauplatz zu begeben. Alle Flieger 
ſeien entſchloſſen, den Deutſchen die „Beleidigung“ heimzuzahlen, 
welche deutſche Flieger der franzöſiſchen Hauptſtadt angetan 
ätten. — Wohl weil fie deutſche Fahnen herabwarfen?! 
tnant v. Hiddeſſens Erkundungsflug über Paris. 
Der erſte Flieger, der über Paris einen Erkun⸗ 
flug machte und einige Bomben herunterwarf, um den 
Pariſern, den amtlichen Lügennachrichten zum Trotz, den Ernſt 
der Lage klar zu machen, war Leutnant v. Hiddeſſen. Er 
ählt zu den beſten Fliegern des deutſchen Heeres. Wir leſen in 
„Voſſ. Zig.“ über ihn: 
„Leutnant v. Hiddeſſeu, der zum Leib⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
+ Nr. 24 gehört, deſſen Inhaber Zar Nikolaus iſt, trat 1908 
in das Heer ein, und wandte ſich vor etwa vier Jahren der 
pn zu. Er wurde von feinem Regiment auf längere Zeit 
beurlaubt und wandte ſich an Auguſt Euler, der damals in Habs⸗ 


im eine Fliege le eröffnet hatte. Hiddeſſen war einer der 
ten und beiten üler, die unter Eulers Leitung das Piloten⸗ 
examen ablegten. n nach wenigen he 


a wer beherrſchte der 

Offizier die damals noch recht ſchwerfälligen und ſchwer 
zu behandelnden Maſchinen, und legte ſein Examen in jo glän- 
ender Weiſe ab, man ihm allgemein als Flieger eine glän- 
ende Zukunft 5810 ezeite. Schon Prinz Heinrich wurde 
f den jungen Di izier aufmerkſam, als er ſelbſt bei Euler im 
en Unterricht nahm. Hiddeſſen, von dem man in e 


kreiſen ſtets behauptete, daß er ſogar mit einer „ 


. fliegen könne, legte am 31. Dezember 
Ren ſein Pilotenexamen ab und machte gleich darauf eine ganze 
he von Überlandflügen. Wiederholt flog er von dem Flug⸗ 


dann wieder an 
erſter Offizier 


fel 5 ſeines Regiments nach Darmſtadt, und 
e i 
urde Leutnant v. 

Heeres⸗ 


. Bekannt 


ür den 


rwendete man zum erſten Male Flieger zum Aufklärungs⸗ 
ienſt, und v. Hiddeſſen war imſtande, damals jo glänzende Mel⸗ 
ungen zu machen, man da 


s militäriſchen 
„ Hiddeſſen die E 


metern und mehr am 2 waren bei ihm durchaus leine 
r 


nd, der Herrn v. Hiddeſſen von einer einmal vorgenommenen 


verſunkenes Land. 


Roman von Hans Dominik. 
(27. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
„Nun hören Sie mal zu, Verehrteſter: Ich habe na⸗ 
irlich gar kein Intereſſe daran, daß Sie ſich da mit den 
Übrigen zuſammentun und meinen Vorſchlag in Grund und 
Boden ſchimpfen und ablehnen. Wenn ich das haben wollte, 
genügte mir Ihr Brief hier.“ 
„S' wärd aber jo kommen,“ knurrte der Schulze zwi⸗ 
ſchen zwei dicken Rauchwolken. 
5 S' wärd nicht jo kommen,“ imitierte Kurt Hilbert 
das gebirgleriſche Platt des Schulzen. „Sie wiſſen doch, 
wozu wir das Land brauchen?“ 
„Ei joa!“ Die kurze Antwort wieder von zwei Rauch⸗ 
jolken eingerahmt. 
„Sie wiſſen doch auch, daß wir das Land durch Zwang 
jekommen, wenn Sie es nicht freiwillig verkaufen.“ 
Vater Schäfer zuckte nur mit den Achſeln. 
„Der Unterſchied iſt der, mein Teuerſter: Bei frei⸗ 
williger Veräußerung erzielen Sie einen beſſeren Preis als 
bei einer Enteignung.“ 
„Des gloab ich nich, Herr Hilbert.“ 
„Sie lönnen's aber glauben, und ich will Ihnen auch 
gen, warum. Wenn Sie meinen Antrag ablehnen, und 
3 dann zur Zwangsenteignung kommt, wird der Herr 
reisſekretär ſagen: Der alte Schäfer iſt zu nichts mehr 
u gebrauchen, der läßt ſich von der Verſammlung auf der 
aſe herumtanzen. Wenn es aber zum freihändigen Ver⸗ 
auf kommt, wird er ſagen: Der Schäfer iſt ein tüchtiger 
ee der weiß die Intereſſen ſeiner Gemeinde zu 
ren!“ 
„des verſtäh ich nich, und des glob ich nich,“ ſagte 
Vater Schäfer, obwohl ihn die erneute Erwähnung des 
Kreisſekretärs nachdenklich ſtimmte. 
„Dann hören Sie, bitte, weiter zu: Die Regierung 
mibt uns das Enteignungsrecht, aber fie gibt es in der 


A BVoſener Tageblatt. >— 


Fahrt zurückgeſchreckt hätte. Wiederholt hatte er ſchwere Stürze 
und Maſchinendefekte zu überwinden, aber er blieb infolge ſeiner 
ungewöhnlich großen Energie und ſeiner Geiſtesgegenwart ſtets 
Herr der Situation. 


Prinz Ernſt von Meiningen 
in Gefangenſchaft? 


Die „Deutſche Tagesztg.“ meldet: Prinz Ernſt von Sachſen⸗ 
Meiningen ſoll nach Mitteilungen italieniſcher Blätter vor etwa einer 
Woche ſchwer verwundet nach dem Hoſpital in Maubeuge gebracht 
worden und ſomit in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten 
ſein. Prinz Ernſt iſt der zweite Sohn des jüngſt an der Spitze 
feiner Truppen gefallenen Prinzen Friedrich, dez Bruders des regie⸗ 
renden Herzogs Bernhard. Er war 1895 geboren und ſtand als 
Leutnant im 6. Thüringiſchen Inſanterie⸗Regiment Nr. 95. Man 
wird vielleicht annehmen können, daß der Prinz durch das Vorrücken 
der Deutſchen aus der Kriegsgefangenſchaft wieder befreit worden iſt — 
vorausgeſetzt, daß die Meldung zutrifft. 


verbot einer elſäſſiſchen Zeitung. 


Mülhauſen (EN), 3. September. Die „Neue Mülhauſener 
Zeitung“ meldet, daß vorgeſtern nachmittag Hans Brink⸗ 
mann, der Verleger und Beſitzer des „Mülhauſener Tage⸗ 
blattes“, von der Zivilbehörde verhaftet worden iſt. Das 
weitere Erſcheinen des „Mülhauſener Tageblattes“ wurde ver⸗ 
boten. Über den Grund der Verhaftung iſt nichts bekannt. 


Wieder ein Zeppelin⸗Luftſchiff 
über Antwerpen. 


London, 3. September. Reuter meldet aus Antwerpen 
vom 2. September: Ein „Zeppelin“, der heute früh kurz vor 
4 Uhr über Antwerpen flog und von der Stadt ziemlich ſcharf be⸗ 
ſchoſſen wurde, vermochte gleichwohl mehrere Bomben ab- 
zuwerfen, wodurch zehn Häuſer ſchwer beſchädigt 
wurden. Fünf Bomben ſollen auf eine Viehweide gefallen ſein. 


Mecheln vom belgiſchen Militär geräumt. 
Mecheln wurde vom bel⸗ 


Amſterdam, 2. September. 
giſchen Militär geräumt. 
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Hoffnung, daß möglichſt wenig Gebrauch davon gemacht 
wird. Wenn wir uns mit der Gemeinde freihändig einigen, 
ſo ſagt die Regierung von uns ungefähr dasſelbe, wie der 
Kreisſekretär von Ihnen. Sie ſpricht ſich lobend über uns 
aus. Solch Lob ift uns aber jo viel wert, daß wir beim 
freihändigen Verkauf gern weſentlich mehr zahlen als bei 
der Enteignung. Haben Sie nun begriffen?“ } 

Vater Schäfer hatte zwar noch nicht alles begriffen, 
aber doch ſo viel, daß er gut täte, die Sache in der Ge⸗ 
meindeverſammlung zur Sprache zu bringen und ſelber 
nicht von Anfang an dagegen zu ſtimmen. Im übrigen 
war die Verſammlung ſtets nur der formelle Abſchluß der 
Beſprechungen, die vorher im „Herrenſtübl“ des Dorf⸗ 
kruges ſtattzufinden pflegten. Alſo auch hier würde er 
Stellung zu nehmen haben. 

„Alſo hören Sie,“ ſagte Kurt Hilbert, der den augen⸗ 
blicklichen Seelenzuſtand des Schulzen richtig einſchätzte. 
„Der Morgen hat hier einen landwirtſchaftlichen Wert von 
fünfhundert Mark reell. Ich biete Ihnen bar alle den 
dreifachen Betrag, jo daß Sie für die hundert Morgen ein⸗ 
hundertfünfzigtauſend Mark bekommen.“ 

„Geben Sie zweihünderttauſend,“ kam Vater Schäfer 
plötzlich aus ſeiner bisherigen Verſchanzung hervor 

„Einhundertfünfzigtauſend, Vater Schäfer!“ 

„S' wärd nich gähn!“ 

„S' wärd gähn, Vater Schäfer! 
ich an Ihrem Beratungstage auch im Krug ſein. 
legen Sie ſich alles und handeln Sie verſtändig!“ 
— * 


Im übrigen werde 
Über⸗ 


* 


Am darauffolgenden Sonnabend abend hatte der Wirt 
des Dorfkruges gehörig zu tun. Nach reiflichem Überleben 
hatte Vater Schäfer ſeine Getreuen zu einer Beratung in 
den Krug entboten. Mit dem Vorſteher zuſammen waren 
es zwölf Männer, die das Wohl des Dorfes Wildau betreu⸗ 
ten. Wollte man die Verhältniſſe großer Parlamente auf 
dieſe Dorfvertretung übertragen, ſo konnte man von einem 
ſtramm konſervativen Flügel ſprechen, der von Vater Schä⸗ 


Der Kriegsſchauplatz in Ruſſiſch⸗Polen und Galizien. 


Die deutſchen Beamten in Belgien. 
Die in Belgien eingerichtete deutſche Zivilverwaltung 
hat folgende Organiſation erhalten: 


In der allgemeinen Abteilung arbeiten Geſandter von der 


Lanken, Legationsrat Kempff, Bürgermeiſter v. Loebell und 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Rieſſex. In der 2. Abteilung für Finanzen 
arbeiten Geh. Oberfinanzrat Pochhammer und Geh. Reg.⸗Rat 
a. D. Schwabach. In der 3. Abteilung für Kultus und Schul⸗ 
angelegenheiten find Referenten Oberregierungsrat von Wuſſo w 
und Juſtizrat Trimborn. In der 4. Abteilung für Handel und 
Gewerbe ſind als Referenten tätig Oberbergrat Lieſenhoff und 
Geh. Regierungsrat a. D. Schwabach. In der 5. Abteilung für 
die innere Verwaltung arbeiten Landrat Kaufmann, Bürgermeiſter 
von Loebell und Oberregierungsrat v. Wuſſo w. In der 
6. Abteilung für Juſtiz iſt Referent Abg. Trimborn. In der 
7. Abteilung für Landwirtſchaft und Domänen find Referenten Land⸗ 
rat Kaufmann und in der 8. Abteilung für öffentliche Arbeiten 
Regierungs⸗ und Baurat Degener. 


Beſchießung von Cattaro 
durch die franzöſiſche Flotte. 


Paris, 3. September. (W. T.⸗B.). Die 
franzöſiſche Flotte hat geſtern die Befeſtigungs⸗ 
werke und die Reede von Cattaro beſchoſſen. 
Die Beſchießung verurſachte großen Schaden. 
Mehrere Gebäude wurden beſchädigt und gerieten 
in Brand. 

Cattaro iſt die im ſüdlichſten öſterreichiſchen Gebiet, im 
Kronland Dalmatien gelegene Hafenſtadt, die durch die 
ziemlich enge Bucht von Cattaro vom Adriatiſcheu Meer ab⸗ 


geſchloſſen iſt. 


Die Millionenſchlacht von Lemberg. 


Wien, 1. September. Wie der Kriegsberichterſtatter der 
„Neuen Freien Preſſe“ ausführt, hat der ruſſiſche Infanteriſt 
von heute nichts von feiner berühmten Zähigkeit verloren; un⸗ 
ſere Kämpfer treffen den mit harter Mühe zurückgedrängten 
Feind nach kurzem Vormarſch in neu ausgehobenen Schützen⸗ 
gräben wieder an, und das Spiel von geſtern und von vorgeſtern 
kann abermals beginnen. Der Franzoſe zieht, glühend vor 
Kampfeseifer, zu Feld und greift wütend an; geſchlagen läuft er 
zn troſtlos und kopflos davon und 
ſtellt ſich ſobald nicht wieder. Der 
ruſſiſche Soldat geht ohne Er⸗ 
regung dem Feind entgegen und 
nimmt alles als Gottesfügung. 
Sieg wie Niederlage macht ihn 
nicht übermütig. ein Schlag 
aufs Haupt bringt ihn nicht 
aus der Faſſung; er iſt im Frie⸗ 
den gewohnt, zu dulden, er duldet 
auch im Kriege. Lethargiſch 
langſam, unverdroſſen baut er 
feine Schanzen, verteidigt fie, 
läßt ſich daraus vertreiben und 
baut am nächſten Abſchnitt neue; 
jeden Schritt Bodens müſſen wir 
ihm mit Blut abkaufen. In der 
Schlacht von Lemberg, die eben 
tobt, ſtehen Millionenheere 
gegenüber, von der Weichſel 
bis zum Dnjefter, und beide werden 
bis zum letzten Atemzuge ſtreiten. 

Wenn wir ſiegen — und das iſt 
zu erwarten — ſo haben habs⸗ 
burgiſche Soldaten die glorreichſte 
und mühevollſte Waffentat voll 
bracht, die je geſchah. 


fer ſelber geführt wurde. Dieſe Gruppe umfaßte ſechs 
Perſonen, durchweg Bauern, und war immer geneigt, 
Wildau nach dem erſten und einzigen Paragraphen der 
mecklenburgiſchen Verfaſſung zu regieren, der da lautet: e/ 
bliewt allet bim ollen. 

Dagegen wurde der linke Flügel durch den Sanitäts. 
rat Hilbert und den Lehrer des Ortes, Herrn Schmidtlein, 
vertreten. Dieſe beiden ſchienen der hohen Dorfobrigleit 
ſtets bedenklicher Neuerungen und Umtriebe verdächtig. 

Hatte Herr Schmidtlein doch erſt in der letzten Sitzung 
beantragt, die Bänke und Tiſche der beiden Schulſtuben 
abhobeln und neu ſtreichen zu laſſen. Ein Vorſchlag, der 
nach der Meinung des Vorſtehers höchſt überflüſſig war 
und den Gemeindeſäckel unnötig belaſtete. Aber leider war 
dieſe Oppoſition ſchwer mundtot gemacht worden. Herr 
Schmidtlein hatte damals einige häßliche Holzſplitter von 
drei Zoll die auf den Tiſch des Hauſes gelegt und er⸗ 
klärt, daß die Pflicht ihn zum Reden zwinge. Die Schul⸗ 
jugend wäre nun einmal gewohnt, auf den Bänken hin 
und her zu rutſchen, und es könnte ſich ſehr wohl ereignen, 
daß dabei wertvolle und empfindliche Körperteile von dieſen 
Splittern bedroht und angegriffen würden. 

Vater Schäfer hatte das als neumodiſche Geſchichte 
abtun wollen. e dann tar Danitätsrat Hilbert auf: 
geſtanden. Der hatte zunächlt ald Arzt geſprochen und die 
Bedenklichkeit folder Zolltter und der dadurch bewirkten 
Verletzungen auseinandergejest. da waren ſchon drei Ge: 
meindevertreter, inder in ber Schule hatten, zur Mei⸗ 
nung des Lehre ühergeihmen!t. Und dann war der Arzt 


im zweiten Tei jeiner Rebe auf . der Ge⸗ 


meinde übergegangen und hatte die Möglichkeit ſchwerer 
Schadenerſatzkla gen auseinandergejeßt. anach war der 
Antrag Schmid lein mit dreiviertel Majorität angenominev 
8 geht we daß . 

an fieht wohl, daß Vater Schäfer gegenüber der 
linken Seite d. Hauſes trotz feiner Gefolgſchaft einen 
ſchwierigen Stand hatte, Dazu am noch die Mittelgrunpe 
dieſes Parlaments, die von dem Krugwirt, Herrn Klug⸗ 
mann, geführt wurde. Sie umfaßte Handel und Indu⸗ 
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Bisher insgefamt 15 000 Ruſſen gefangen. 

Lemberg, 30. Auguſt. „Slowo Polskie“ veröffentlicht eine von 
der Zenſur genehmigte Nachricht, derzufolge in einer der in ſüdöſtlicher 
Richtung von Lemberg geſchlagenen Schlachten die ruſſiſche übermacht 
vollkommen geſchlagen und der Generalſtab dieſer ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte gefangen genommen worden iſt. Mehr als 2000 Ruſſen ſollen 
gefallen ſein. Die Zahl der gefangenen Feinde ſoll ſich gleichfalls auf 
mehrere Tauſend beziffern. Insgeſamt ſollen bisher bei den diverſen 
ſiegreichen Kämpfen nicht weniger als 15 000 Ruſſen in die Hände der 
öſterreichiſchen Truppen gefallen ſein. (Dieſe Meldung iſt aber ſchon 
vor den letzten großen Siegen der Armeen Auffenbergs und Dankls 
über die Ruſſen abgegangen. Durch dieſe wird die Zahl der ge⸗ 
fangenen Ruſſen natürlich ſehr geſtiegen ſein. Die Red.) 

Freiwillige Beiträge für die polniſche Legion. 

Der Redakteur des „Piaſt“, Joſef Ronczkowski, hat bei der Kaſſe 
hes polnischen Kriegsſchatzes namens der polniſchen Volkspartei 
50 000 Kronen eingezahlt. Dieſer Betrag ſoll zur Uniformierung 
don 1000 polniſchen Kriegsteilnehmern dienen. Außerdem hat 
er Geldbeträge dreier Landgemeinden hinterlegt. — Der 
Rat des Krakauer Landkreiſes bewilligte für die pol⸗ 
niſchen Legionen 30 000 Kronen, der Vorſtand des Krakauer 
Lehrervereins „Ognisko“ 5000; die Krakauer Lehrerſchaft beſchloß 
ferner, für die Dauer des Krieges 2 Prozent ihres Einkommens den 
polniſchen Legionen zu überweiſen. Der Verein der Krakauer Natur⸗ 
forſcher überwies 10 000, das Journaliſten⸗Syndikat 1000, die Ver⸗ 
waltung der Stadt Stryj 100 000 Kronen. 1 


Petersburg wird umgetauft. 


Petersburg, 2. September. Auf kaiſerlichen Befehl wird 
Petersburg künftig Petrograd genannt werden. 8 

Der Zar, in deſſen Adern deutſches Blut fließt und der 
eine deutſche Prinzeſſin zur Frau hat, zeigt damit ſein wahres 
Geſicht, feine von ſeinem Vater ererbte Deutſchfeindlichkeit. 
Seinen Ruſſen kann er ſolche Befehle ja erteilen, die übrige 
Welt wird ſich wenig daran kehren. Der Leiter des Ruſſiſchen 
Seminars der hieſigen Akademie, Dr. Löwenthal, gibt in 
einem famoſen Gedicht in der heutigen Nummer unſeres Blattes 
den komiſchen Eindruck wieder, den dieſe Maßnahme auf alle 
Welt machen muß. Das „Berl. Tagebl.“ bemerkt dazu: 


„Der Name Petersburg war bisher immer ein Symbol für 
Illes das, was das ruſſiſche Reich der von dem großen Zaren herbei⸗ 
Ag deutſchen Kultur zu verdanken hat. 

5 die Erinnerung daran den Geſchlagenen von Tannenberg heute 
angenehm iſt, nur hätte man getreu dem Programm, Rußland 
immer tiefer in die aſiatiſche Barbarei zurückzuführen, zugleich auch 
. an Peter ſelbſt aus dem Namen der Hauptſtadt tilgen 

en.“ 5 


Kleine Kriegschronit. 


Den Sieger von Tannenberg, 
den Generaloberſten v. Hindenburg, feiert die „Tägl. Roſch.“ 
in folgenden Worte: 


S ͤob̊I wenig Angaben auch über die Anlage der Schlacht Bisher 
un die Offentlichkeit gelangt find, fo ſcheint fie zu einer nur dem 


Genie gegebenen Glanzleiſtung zu gehören, die die Kriegs- 
geſchichte als Muſterleiſtungen für alle Zeiten anführt, der Rekon⸗ 


struktion einer ungünſtigen Lage zu einem glänzenden, mit der Ge⸗ 


fangennahme, alſo der gänzlichen Außergefechtſetzung des Gegners 
endenden Siege.“ 

Magdeburg, 2. September. (W. T.⸗B.) Der Magiſtrat von 
Magdeburg hat an den Generaloberſten von Hindenburg folgen- 
des Telegramm gerichtet: N 

Ihrem langjährigen he r und früheren Kommandie⸗ 
renden General des IV. Armee 115 dem ruhmreichen Sieger 


e 

0 
bon Tannenberg, ſendet in aufrichtiger Bewunderung innigſte 
Glückwünſche der Magdebu \ 


giſtrat der Stadt rg. 

Auf dem Felde der Ehre gefallen. 
Am 20. Auguſt fiel der Hauptmann Theodor von Luca⸗ 
dou aus Schweidnitz. 


ſtrie, ſoweit ſie in Wildau vertreten waren: Herrn Klug⸗ 
mann den Krüger, Herrn Meier den Materialiſten, der 
außer Tee und Backpflaumen auch Peitſchen, Meſſer und 
Tabak verkaufte, und Herrn Kupfal, der in Verbindung 
mit einer Ackerwirtſchaft die löbliche Schuſterei betrieb. 


Dieſe Mittelgruppe nahm bald am einen, bald am anderen |; 


rue Anſchluß und bereitete Vater Schäfer zwar nicht 
gerade ſchlafloſe Nächte, entlockte ihm aber doch häufig ein 
kräftiges Kreuzhimmeldonnerwetter! 

ortſetzung folgt) 


Joffre. 


(Aus unſerem Leſerkreiſe eingeſandt.) 


Joffre, Joffre, Darum nochmals: Joffre, Joffre, 
ck die Koſſer, Packe ſchleunigſt deine Koffer, 
h' nach Haufe Du hervorragender Stratege, 

Du Banaufe, Lenk’ nach Japan deine Wege, 


Dein Talente 


St zu Ende, y 
Und die Rückkehr nach Paris 
Iſt ſchon mies! 


Kannſt den Tatendurſt dort 

llöſchen, 
Bis die Japſe wir auch verdreſchen. 
K. in Poſen. 


Kriegsbilder. 


Ein ander Lied. 

Neben einigen bürgerlichen weilt auch ein ſozialdemokrati⸗ 
cher Kriegsberichterſtatter, Wilhelm Düwell, auf dem öſt⸗ 
ichen Kriegsſchauplatze. ir entnehmen einem ſeiner Berichte, 
dem vom 25. BLUE datiert iſt und von der ſozialdemokratiſchen 
Beck wiedergege en wird, folgende Stellen: 

n den Warteſälen und ſonſtigen Räumen des W 
lagern Frauen und kleine Kinder. Hier Mütter im dumpfen 
een mit Säuglingen auf dem Schoß, dort Knaben und 

kädchen, auf dem Fußboden ſchlafend. ande von dieſen 3a- 
milien ſind ſeit drei Tagen unkerwegs. Ihr n 
bekannt, ihre Zukunft unklar, dunkel. Von all den Müttern 
klagt auch nicht eine über die eigene Not, all ihre Sorgen gelten 
den Kindern. — Ganz Sung in der Frühe kam ein Transport 
Verwundeter an. Die Sanitätskolonne trat in Tätigkeit. Auf 
Tragbahren brachte man die Schwerverwundeten hinaus, vor 
dem Stationsgebäude nahmen die Automobile fie und auch die 
ren Verwundeten auf, die nur Arm- oder leichte Kopfwun⸗ 
und deraleichen davongetragen baben. Nach gaanz kurzer 


Es iſt begreiflich, 


iel iſt ihnen un⸗ 


— Voſerer ageblan. —— 
In einem Gefechte iſt am 25. Auguſt der Gemeindevorſteher 


von Eichvalde bei Berlin, Hauptmann Theodor Weidner, ge⸗ 
fallen. Er Stand im Alter von 42 Jahren. 
Weibliche Kriegsfreiwillige. 

Wie in den Freiheitskriegen vor hundert Jahren zeigt ſich 
auch jetzt der Patriotismus der deutſchen Frauen und Mädchen 
in glänzendſter Weiſe. Und wie die auf dem Potsdamer Fried⸗ 
hof ruhende Eleonore Prochaska ſich ſelber den Kämpfenden zuge⸗ 
ſellte, fehlt es auch jetzt nicht an weiblichen Kriegsfreiwilligen. 
So mehren ſich die Geſuche an zuſtändige Stellen von Frauen 
und Mädchen, die bereit ſind, ihr Leben einzuſetzen in dieſem 
größten aller Kriege. Wir bringen nachſtehend eines dieſer 
Geſuche: 

„Da ich in der Zeitung geleſen habe, daß Jungfrauen und 
Frauen von 18 bis 30 Jahren ſich zur Ausbildung als Soldat 
melden ſollen, und da mein Bemühen, mich als Samariterin am 
Kriege zu beteiligen, vergeblich war, habe ich mich entſchloſſen, 
mit Leib und Seele Soldat zu werden und in den Kampf zu 
iehen, da, wo es am ſchlimmſten iſt. Ich bitte Sie 9 mir 
e Mitteilung zu machen, wo und wann ich mich ſtellen muß, 
a ich ſobald wie möglich Soldat ſein 5 um an der Seite 
meiner acht Angehörigen für Kaiſer und Vaterland zu kämpfen, 
und zwar am liebſten beim 4. Garde⸗Regiment zu Fuß oder bei 
den Zern in Neuruppin. Ich Bote, daß mein Wunſch und meine 
Bitte bald erfüllt werden. Ich bin 19 J 


. } Jahre alt und im Kreiſe 
Lyck in Oſtpreußen geboren. Mein Vater iſt ein armer Maurer 
und Landwirt geweſen.“ 


Kleine Mitteilungen. 


Feier am Kleiſtgrab in Wannſee. „Die Hermannſchlacht“ Kleiſts 
wird heute nachmittag am Grabe Kleiſts am Wannſee zum Beſten 
der Kriegshilfe des Vaterländiſchen Frauenvereins Wannſee⸗Nikolasſee 
durch Rudolf Lorenz, Direktor des Joſeph Kainztheaters, zum Vortrag 


gelangen. 

Sander für Soldaten. Der Neuköllner ri Ha 
at beſchloſſen, Militärperſonen vom Feldwebel abwärts, ſofern 
ie in Uniform erſcheinen, in der ſtädtiſchen Badeanſtalt Frei⸗ 
bäder zu gewähren. 
Fort mit den fremdländiſchen Orden! Der bekannte lang⸗ 
jährige Stellvertreter des Polizeipräſidenten von Berlin. Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Otto Fried 8 im, hat feine ſämtlichen ruſſiſchen, eng» 
liſchen und japaniſchen Orden dem Vaterländiſchen Frauenverein 
behufs Verkaufs und Verwendung des Erlöſes für die Kriegskranken⸗ 
pflege zur Verfügung geſtellt. 

Dänen ⸗Freilaſſung. Wie der „Frankfurter Zeitung“ aus Berlin 
mitgeteilt wird, hat der neue Oberpräſident von Schleswig⸗Holſtein, 
Graf Moltke, angeordnet, daß die in Schutzhaft genommenen Dänen 
n Nordſchleswig wieder freigelaſſen worden. 


Liebestätigkeit. 


Die Stiftung eines Dienſtmädchens, die aus Neuſalz a. O. 
gemeldet wird, iſt ein beſonders hoch anzuerkennender Beweis patrio⸗ 
tiſcher Opferwilligkeit, da das Mädchen ſeinen Lohn während des 
Krieges dem Roten Kreuz widmete. 

Tauſend Mark ſpendete der katholiſche Geſellenverein Zabrze⸗Nord 
fürs Rote Ber 2 

Für die gsausrüſtung und den Ausbau ſeiner Schweſtern⸗ 
ſchaft find der Zentralkaſſe des Evangeliſchen Bundes vom Berliner 
Hauptverein 1000 M., vom Kurheſſiſchen Hauptverein 2000 M. und 
von einem Mitgliede des Zentralvorſtandes 3000 M. überreicht 


worden. 8 

Der Verband reiſender Kaufleute in Leipzig, der gleich nach 
der Mobilmachung zur an ung der Angehörigen jeiner 
Mitglieder 50 000 M. bereitgeitellt hatte, beſchloß, noch weitere 
200 000 M. für Unterſtützungszwecke zur Verfügung zu ſtellen. 
Für die während des Krieges in Not geratenen Handwerker 
hat die Handwerkskammer in Gera 5000 M. geſtiftet. 


Der Verein Me Lehrerinnen Berlins bewilligte für 
rk. 


Kriegshilfe 1000 


geit war von den Verwundeten keiner mehr zu ſehen. — Ein 
ransport Gefangener hält nur kurze Zeit auf einem entfernte⸗ 
ren Teile des Bahnhofes, und wenn die Wagen umrangiert ſind, 
geht es weiter. — Nun fahren zwei endlos lange Züge ein. Der 
eine enthält Abgeſchobene, Frauen und Kinder von Militärper- 
jonen, die bisher in Kaſernen wohnten. Ihr Heim muß fetzt 
Lazarettzwecken dienen. Die Flüchtlinge kommen von Königs⸗ 
erg — Berlin iſt das ihnen angewieſene Reiſeziel. Die Wagen 
des anderen Zuges dienen den Zivilbeamten, Arbeitern und 
deren Familien, die auf einer vorgeſchobenen Grenzſtation aus- 
Noten 7 5 bis am Sonntag plößlich der Befehl kam, den 
often ſofort preiszugeben. Die umliegenden Ortſ 1 waren 
chon, ſeit einigen Tagen geräumt. Trotz der Plötzlichkeit der 
breiſe vergaßen die Beamten nicht, die Akten der Eiſenbahn 
und ſonſtiges Dienſtmaterial mit in den ſchnell 1 — 
ten Zu ei nehmen; Helden der flichterfül ung 
überall! ... Unſere Verwundeten vergeſſen ihre S mer« 
en, Flüchtlinge, wenigſtens für kurze Zeit, die Schrecken der 
bien Tage und die Sorgen wegen der n wenn ſie von 
den Siegen der Deutſchen im, eſten hören. Auch Namur ge⸗ 
fallen? — Die Augen len auf. An vielen Hilfloſen und 
Sorgenvollen habe ich das beobachtet. Ein Offizier, der beide 
Arme in Binden tragen muß, erklärte bei dieſer Nachricht ſieges⸗ 
bewußt: „Nun werden wir auch bald die Ruſſen 
packen!“ 4 b 
Vor Kiautſchau. 

Das muß wahr fein: in bezug auf Armee, Induſtrie und 
Wiſſenſchaft derdanken wir ſo ee alles den Deutſchen — 
aber in bezug auf Frechheit un zcßteßlen ſind unſere engliſchen 
Freunde doch die beſſeren Lehrmeiſter!“ („Jugend.“) 
Ein neues Kinder⸗Kriegslied. 


In Hamburg kann man jetzt nach der Melodie des „La⸗ 
terne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne..“ folgendes hübſche 
Lied ſingen hören: 

Koſaken, Koſaken, 


Die kriegen was in den Nacken! 
Franzoſen, Franzoſen, 
Die krieg'n was auf die Hoſen! 


Den Ingelſchmann, den Ingelſchmann, 
Den Hängen wir an'n Galgen 11 
* 


Von öſterreichiſcher Soldatenpoeſie 
gibt die „Reichspoſt“ einige Proben: N 
Wenn's Ruſſen regnet, 
Und Serben ſchneibt, 


ma 
ee mn. 


maria 


Der Biſchof von Sankt Pölten (Öiterreih), Dr. Rößler 
at ſeinen Hiſchofsring und ſeine prachtvolle Biſchofskette — 
eine wertvolle Habe — für das öſterrelchiſche Rote Kreuz ge 
ſpendet. Er trägt jetzt nur eine wohlfeile Nachahmung. 


2 2 

Zur Tagesgeſchichte. 
Die Thronfolge in Sachſen⸗Meiningen. 

„Mit dem Tode des Prinzen Friedrich von Sachfen: 
Meiningen, der im belgiſchen Feldzuge vor Namur gefallen 
iſt, wird die Frage der Thronſolge im Herzogtume wieder wach. 
Der Ehe des derzeitigen Herzogs Bernhard iſt ein Sohn 
bekanntlich nich; entſproſſen. Nomineller Thronfolger iſt der 
Halbbruder des Herzogs, der in München als Maler lebende 
Prinz Ernſt. Dieſer Prinz, vermählt in kinderreicher Ehe mit 
einer Tochter des Erzählers Wilhelm Jenſen, hat aber, wie 
trotz gelegentlicher amtlicher Ableugnung beſtimmt verſichert 
werden kann, auf ſeine Rechte längſt verzichtet, und ſo durfte ſich 
der jüngere Halbbruder des Herzogs, der jetzt gefallene Prinz 
Friedrich, in Wahrheit als ronfolger betrachten, da die Kin⸗ 
der ſeines älteren Halbbruders aus der Verbindung mit Latha⸗ 
rina Jenſen, die Freiherren von Saalfeld, gültige Anſprüche auf 
den Thron natürlich nicht beſitzen. Prinz Friedrich war ver⸗ 
mählt mit der Gräfin, ſpäteren Prinzeſſin Adelheid zur Lippe⸗ 
Bieſterfeld. Nachdem durch reichsgerichtlichen Spruch die Erbe 
ſolgerechte der Bieſterfelder anerkannt worden ſind, ſteht auch 
den Kindern des Prinzen Friedrich der Weg zum Throne offen, 
und ſo wird der nie gerane, von Sachſen⸗Meiningen der 
älteſte Sohn des Prinzen Friedrich, der jebt knapp 22jährige 
Prinz Georg, zurzeit Student der Rechte in München, 


72 Die neue Zeit. 


Der ſozialdemokratiſche Abg. Stadthagen als Vertreter 
des „Vorwärts“ erhielt vom Kriegsminiſterium 
folgende Zuſchrift: 

„Unter Bezugnahme auf das Schreiben vom 17. d. Mts. teilt 
Ihnen das Kriegsminiſterium mit, daß die Ziffer 3 des kriegs⸗ 
miniſteriellen Erlaſſes vom 24. 1. 1894, welche „das Halten und 
die Verbreitung revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher Schrif,⸗ 
ten ſowie jede Einführung ſolcher Schriften in Kaſernen oder 
ſonſtige Dienſtlokale verbietet, ſoweit dieſelbe ſich auf ſozial⸗ 
demokratiſche Schriften bezieht welche nach dem 31. Auguſt 1914 
erſcheinen, aufgehoben wird. 

Das Kriegsminiſterium bemerkt hierbei, daß die Aufhebung 
in der Erwartung geſchieht, daß die Veröffentlichung von 
Artikeln unterbleibt, welche geeignet ſind, den einheit⸗ 
lichen Geiſt des Heeres zu beeinträchtigen. Sollte 
dies nicht zutreffen, ſo iſt jedes Generalkommando befugt, das 
Verbot wieder in Kraft zu ſetzen. 

Das Kriegsminiſterium kann nur einer wörtlichen Bekannt⸗ 
gabe des Vorſtehenden in der Preſſe ohne jede weitere Erläute⸗ 
rung zuſtimmen. v. Falken hayn.“ 


* 


N 


Telegramme. 
Abreiſe des Fürſten von Albanien. 

Rom, 3. September. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Durazzo: Prinz Wilhelm zu Wied iſt heute morgen 
um 8 Uhr an Bord des italienischen Kriegsſchiffes „Miſorata“ 
abgereiſt. N N 

Ein Dampfer auf eine Mine aufgelaufen. 

London, 3. September. Nach einer hier eingetroffenen Mel⸗ 
dung iſt ein Dampfer auf eine Unterwaſſermine geſtoßen 
und geſunken. Von den elf Mann der Bejabung find ſechs 
ertrunken, die übrigen fünf Mann wurden gerettet. Es 
handelt ſich um dasſelbe Schiff, das kürzlich die Mannſchaft eines 
däniſchen Dampfers rettete, der in derſelben Gegend auf eine 
Mine aufgelaufen und geſunken war. 


Pläne der Türken auf Aegypten? 


Frankfurt a. M., 3. September. Die „Frankfurter Ztg.“ 
meldet aus Rom: Aus Agypten wird gemeldet, England laſſe 
eine kleinere Flotte von Kreuzern und Torpedojägern an der 
Küſte von Syrien und Paläſtina kreuzen, da das Gerücht 
umgehe, die Türkei ſammle in Syrien ein Heer zum Einfall 
in Agypten. 


Wir bitten den Herrgott, 
Daß' Wetter ſo bleibt! 
Mit frohem Mute verließen wir heut Brixen, 
Um oben die Ruſſen voll zu wixen. 
Ernſter geſtimmt iſt ein anderer Spruch: 
Es ruft der Kaiſer, 
Es ruft die Pflicht! 
Lebt wohl, Ihr Lieben, 
Vergeßt uns nicht! 
Für die biedere Tiroler Art ſpricht folgendes: 
am Trauen unbedächtig, 
Im Treuen ſelſenhart, 
Je Lieben wundermächtig, 
3 iſt Tiroler Art. 
* 
Die Stimmung unſerer Truppen. 

Einem Feldbrief aus Lüttich entnimmt die „Kreuzzeitung“ die 
ſolgende Stelle: 

„Unſere Truppen feuert jeder kleine Sieg an; fie wollen abſolut 
Sedan in Paris feiern. Ein Elſäſſer, der in meiner Kompagnie iſt, 
ein braver Soldat, der bei dem Sturm auf Lüttich in den vorderſten 
Reihen ſtand, meinte: „Die Statue de Strasbourg nehmen wir 
den Pariſern aber weg und ſtellen ſie im Düſſeldorfer Hofgarten auf; 
die hat jetzt in Paris nichts mehr zu ſuchen.““ 


Petrograd. 
Die 8 Gilgen burg, Neiden burg 
Und der Hindenburg daneben: 


Ins Gedächtnis brannten die Burgen“ ſich 
Und werden dort ewig leben. 
Nur der Zar will gar nichts mehr hören von Burg — 
Man kann ihm das nachempfinden — 
So muß auch ſein heiliges Peters burg 
Aus der böfen Welt verſchwinden. 
Drum heißt die ſchöne Newaſtabt 
Von heut an nur noch „Petrograd“. 
* 


Zeitgemäße Umdichtung. 
Kein Feuer, keine Kohle 
Kann brennen jo heiß, 
Wie Kruppſche Geſchütze, 
Von den'n niemand was wein! 


Poſen, 


Für unsere bewährten 


„Original Harder“ 
Rurtoffeluusgruber 


und 


Rübenheber 


bitten wir 
umrechtzeitige Bestellung,da 
die Nachfrage sehr gross ist. 


Gebrüder Lesser 


Maschinenfabrik, Posen. 


ze des Beſitzers des 
Grundſtückes. 


—Auseinanderſetzung.) 


A. Stein 
. Gaertig 
J. Wybierzynski Ehl. 
Bartſch Ehl. 

J. Gron Ehl. 

F. Paſchke (A) 

A. Zoch u. Mtg. 
M. Jablonski Est. 
St. Czachowski 

E. Holz Ehl. 

Frau M. Kaſperska 
A. Stawski Ehl. 
F. Grafka Ehl. 

N. Stoll 

J. Walczak 

G. Leunert 

Frau J. Coniarska 
A. Knietſch Ehl. 
Ww. B. Zobel 
Ww. B. Zobel 
er: A. Hoppe 
O. Richter 
Frau H. Laniecla 
K. Glaſe Ehl. 


A. Wenta 

Frau A. Seigfried 

A. Konkel 

G. Qualmann 

A. Koſelowski 

Wwe. E. Mutczall 

J. Stawski 

M. Jacobſohn 

Frau C. Zaturski 

G. Grieſe Ehl. 

F. Supkowski (A) 
Th. Reetz Ehl. 

St. W. Gorski 

J. Woyhke Ehl. 

Fran M. Groß 

A. Nehmer 

A. Wieding 

A. R. Schmidt 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Am 22. Auguſt ſtarb den Heldentod für König und Vaterland 
unſer geliebter Schwiegerſohn und Schwager, der zärtlichſte Vater ſeines 
einzigen Töchterchens, der 


Königliche Oberleutnant und Brigade⸗Adjutant 


Ballher Baesler. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Seifersdorf Schleſ., den 2. September 1914 
Kreis Goldberg⸗Paynau 


Otto Teichgraeber, Regierungs⸗ und Baurat, 


Marie Teichgraeber, geb. Wiggerf, 


(6b 


vorm. 
Dr. 


Hermann Teichgraeber, Referendar. 


7751 


Am 22. vorigen Monats fiel im Kampfe fürs 


Vaterland der 


7761 


Königliche Negierungs⸗Ral beim Ober⸗Präſidium, 
Hauptmann der Neſerve 


Herr Freiherr Clemens von Dineklane. 


Sein vornehmer Charakter, ſeine liebenswürdige 


Poſen, den 2. September 1914. 


v. Eiſenhart-Rothe, 
Ober⸗Präſident. 


Kameradſchaftlichkeit und ſeine dienſtliche Tüchtigkeit 
hatten ihn uns lieb und wert gemacht. 
denken wird bei uns in hohen Ehren gehalten 
werden. 


Sein An⸗ 


Namens der Beamten des Oberpräſidiums 


— — —ͤ r ĩ—ßv—ßv'— ð——§—C—3l4 ne 


REISE 


Sindiihenter. 


Sonnabend und Sonntag, 8 Ahr abends. 


Programm 


der Wohllätigkeitsvorſtellung zum Beiten der 
notleidenden Oſtpreußen 


unter Mitwirkung des kombinierten Orcheſters 


4 | und hier anweſender Kriegsfreiwilliger, veranſtaltet von Franz Gottſcheid. 


„Das rote Kreuz“ 


Gelegenheitsdichtung von Franz Goltſcheid. 


Vorträge: 


,der Schwan“ von Grie 5 
„Das Lied vom Rhein“ von Franz Rieß BE 


Fischer’sche Vorbereitungs - Anstalt 


examen bei. f. Fähnrich⸗ U. 


Terminskalender 


Amtsgericht 


Schroda 
Schtimm 
Krotoſchin 
Bentſchen 
Koſten 
Kolmar 
Schneidemühl 
Adelnau 
Strelno 
Wirſitz 
Birnbaum 
Oſtrowo 
Rogaſen 
Gene 
arotſchin 


Poſen 


Kempen 
Bromberg 


* 
Tremeſſen 


Margonin 


Karthaus 
Graudenz 
Karthaus 
Konitz 
Danzig 


Culmſee 
Danzig 

Pr. Stargard 
Marienwerder 
Brieſen 
Pr. Stargard 
Dt. Krone 
Stuhm 
Marienburg 
1 


1 


Grundbuch 


Poſen. 


Schroda 
Rohrwieſe 
Krotoſchin 
Köbnitz 
Jerka 


Stalmierzyce 
Polejewo 
Pietzki 
Annapol 
Gurten 

Jerſi 
Wyſchenow 
Jägerhof 


ee 
ulitz 
Wilatowen 
Helldorf 


Weſtpreußen. 
Sierakowitz 
Neudorf 
Shkorſchiner 
Konitz 
Danzig 
Langfuhr 
Biskupitz 
Danzig 
Zellgoſch 
Ruden 
Brieſen 
Kollenz 
Koſchütz 
Kgl. Neudorf 
Mielenz 
9 Rohlau 

Möſchka 
Lubeza 


19. 9. 9 
17. 9. 9 
10. 9. 10 
19. 9. 10 
17. 9. 10 
19. 9. 10 
16. 9. 10 
15. 9. 10 
15. 9. 10%½ 
18. 9. 10 


Be Zwangsverſteigerungen in Poſen und 3 


Leit. Dr. Schünemann Berlin W 57, giethenſtr. 22, bereit. ſeit 25 Jahr. 
unausgeſetzt mit ihnrich⸗ 1. Jof Erfolgen für alle Militär⸗ u. Schul⸗ 
oteinjchrigenprüf. vor. Prim. u. Abit. 


(Nachdruck unterſagt.) 


1261 
45 
325 
128 


60 


36 


0,2553 — 
20,232 [ 55,14 
Verſchied. Grundſt. 
15,933 138,12 

0,066 —— 

6,651 135,09 

0,62 3,63 

151,27 926,58 

0,123 — 

0,0891 — 

0,577 5,58 

2 70 

1.6679 9,87 
55,3867 284,58 

1,15 13,92 

0,0948 — 

5,041 5,76 

0,6943 114 

1,2648 1.59 

0,085 — 

0 2789 — 

0,089 — 

0,01 — 
18,375 52,68 
1.5111 11,58 
14.07 46,18 
0,0102 — 
0,1102 — 
1,283 12.93 
0,0509 — 
7,44 22,00 
verſchiedene Grundſtücke 
0,3355 3.63 
5.35 8.64 
6,59 114,00 
12,5154 170.04 

2 Grundſtücke 

6,58 9,96 
3,712 1132 
3,72 7.83 


24 


Torgauer Marſch 


Arie aus der Oper „ 


Das Orcheſter. 


„Nun laßt die Glocken vom Turm erſchallen“, 


Gedicht von Emanuel Geibel 
fa“ v. Moniusko 
auen“, Lied v. Kremſer. 


„Wilhelmus von Naſſa 


eee 


Carla Holm. 

Frl. Janowska. 

8 Emil Boller, Mitglied 
des Stadttheaters in 
Leipzig, Unteroffizier 
derſchweren Artillerie. 


„Wanderers Nachtlied“ v. Goethe, benz. v. Anton 


Rubinſtein 


„Die Schlacht“ v. Friedrich v. Schiller 


Cläre Bergmann. 
Kajetan 2 
Rezitat. Karl Wintzler 
(Beſatzungstruppe). 


ieee 


„Am ſtillen Herd⸗ aus der Oper „Die Meiſter⸗ 


finger“ von Wagner 


an 


Curt ClamorSchönert. 


Kleine * 


Walzer von Chopin 


Aufruf von Theodor Körner 


Deutſch und Polniſchch h 


o nl 


. Getanzt von Melitta 
Klefer. 
. Vorgetr. von Walter 
Weihnacht 
N 
rl. Janows ka. 
ohn Graenitz. 
reitanz, zuſammen⸗ 
geltetz von Franz 
ottſcheid. 


Pauſe. 
„Das iſt der Tag des Herrn“ von Felix Mendels⸗ 


ſohn⸗Bartholdy 
Kleine Vorträge 
„Waldeinſamkeit“ von Max Reger 


ee Fk ka arte 


. Eläre Bergmann. 
Bruno Schlegel. 
Charlotte Bariſchat. 


„Gott, Kaiſer, Vaterland“, 2 von Georg von 


Hülſen, komp. von Leo Blech. 
„Heimweh“, rn von J. von Eichendorff, komp. von 


„ 


v. Ed. Kremſer 


eo RE ER EN 
„Abſchied⸗ (aus 5 Niederländiſchen Volksliedern) 


Curt Clamor Schönert. 


Cläre Bergmann. 
Emil Zoller. 


r 


Ein Kaiſerwort: „Nun wollen wit ſie dreſchen Carl Belau, 


Arthur Bei. 


Apotheoſe des Noten Kreuzes 
vor der DARF, Ihrer een der Kaiſerin. 


Allgemeine Lieder: 


„Ach, wie iſt's möglich dann“ 
„In der Heimat iſt es ſchön“ 


I. Rangloge 
einge 
Parkett 1.—9. Reihe 

I. Ran 


Eine eee 


Mk. 0,75 


N Eee rg 


Ca ZU an fe Dar vor de 


. Friedrich Kücken. 
980 .. Andreas Zöllner. 

22 
fee 10.—17. Reihe . Mt. 0,75 
J. Rang Mitte u. 1. Rh. Seite „ 0,75 


71 = 1— 15 Rang 2.—4. Reihe Seite „ 0,50 


I. Rang 


BEE NEN 0,25 


Eintrittskarten bei Georg Bellen Viltoria⸗ und Ecke Paulitirch⸗ 


ſtraße von 10—6 Uhr, von da ab an der Kaſſe. 


Die Direktion. 


Das Feſtungsmagazin Poſen kauft größere Poſten 


Dauerfleiſch 


und haltbaren 8 


(4221 


Speck. 


Offerten mit Preis forderung 11 umgehend einzureichen. 


& 
Bureangehilſe 


zur Bearbeitung von Militär⸗ und 
Schulſachen vom Landratsamte 
Koſchmin (Bojen) ſofort ge- 
ſucht. — Meldungen von geübten 
Bewerbern aus dem ſtaatlichen 
oder kommunalen Verwaltun ei 
dienſte mit Gehaltsanſprüchen 
zum 7. September eee 
2 (7754) 
Geſucht 
wird zum ſofortigen Antritt ein 


Bureaugehilfe, 


der insbeſondere 9 Anträge auf 
Familienunterſtützungen ſowie 
einige andere Militär⸗ und Kreis⸗ 
ausſchußſachen bearbeiten ſoll. 

mit Gehaltsſorde⸗ 


Meldungen 
rung ſind an den unterzeichneten 


Landrat zu richten. 7750 


Landrat Dr. Lucke, 
Goſtun. Bezirk Boien. 


Wasser-Reinigung 
Filterpressen 


I. L. C. Dehne, senen. Halle n. $. 


eſtungsmagazin Poſen. 


Armaturen 
Pumpen 


Zwangsverſteigerung, 
Am Freilag, dem 4. d. m., 
vormittags 10 Ahr werde ich in 
Poſen, Verſammlung der Bieter 
Helenen⸗ und Karlſtraßen⸗Ecke 

1 ere e 

1 Sofa, 6 Seſſel, Tiſche, 

Male guete, Schreibtiſch, 

Kleiderſpind, 1 Büfett und 

verſchiebene andere Möbel, 
um 11% Uhr Breslauer Str. 30 

1 Schreibtiſch [7765 
verſteigern. 


Stachow 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Schultkoblen 


Ah eee, au 
t ab 


1 Hartwig, 
Hofipediteur. 


. - 
Mietsraãume 
zur Unterbringung von Schul- 
klaſſen von ſofort zu mieten geſucht. 


Angebote umgehend an das Schul⸗ 
7760 


bureau erbeten. 
Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Kriegsſchlächterei Schlacht⸗ 
hof iſt ein größerer Poſten 7750 


Hammelfelle 


zu vergeben. 
Offerten ſind möglichſt bald ein⸗ 
zureichen. 


—— _ 


— 1247 b 2 


i Kastenkizneru. Lokomotiven 6 
900 Spur, O Bagger 5 


ſowie 
= offerieren ſehr gitig 
Wackerow & Co., Akt.⸗Geſ., 
Breslau 6. 


Gelegenheitskauf! Ich habe 
ſehr billig fof. abzugeben: 1 gebr., 
gründl. durchrepar. Dampfdreſch⸗ 
maſchine, paſſend für Güter bis ca. 
600 Mrg., dazu: 1 gebr., gründlich 
durchrepar. zotomobile,ca. 6pferd. 
Der kompl. Dreſchſatz wird mit Ga⸗ 
rantie abgegeben u. kann aufmeinem 
Lager in Poſen, Colombſtr. 21 be⸗ 
ſichtigt werden. den. Paul Seler. 


Ckladıen ı u. Sf 
Woru pünktlich del empe/ 
Schmidt, Wnhelmplalz . 


ferde 


aus der Stadt Poſen werden in 
Pflege genommen ohne Entgelt 
gegen leichte Arbeit auf einem 
Dominium unweit Poſen. [7752 
Offert. u. 7752 an die Geſchäftsſt⸗ 
dieſes Blattes erbeten. 


Als ſich. Aufenthalt während des 
Krieges empfehle ſchöne möbl. 
Zimmer, Woche 5 Mk. für Famil. 
Und einz. Perſonen, ev. m. Küche 
u vermieten. le; elektr. 
dicht u. Bad im Haufe 8/, Stund. 
v. Bahnh. Görlitz m. Wagen. Kath. 


und evang. Schule am Orte. Herrl. 


auf Berg d. Wald umgeben gelegen. 


Max Triebe, „Wilhelmshöhe“, 
Jauernick, Kr. Görlitz. 


Kirchennachrichlen. 


Evangeliſch - »Archlicher Blau⸗ 
kreuzverein. Sonntag, den 
6. September, abends 8 Uhr: Ver⸗ 
ſammlung im Konfirmandenſaal 
der Petrikirche, Petriſtr. 2 pt. r. 

Jedermann iſt herzlich einge⸗ 
laden. 

Chriſtliche Gemeinſchaft inner: 
halb der Landeskirche St. La⸗ 
zarus, Prinzenſtraße 36 J. 

Sonntag. ben 6. Septem⸗ 
ber, nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗ 
bund. — Nachmittags 5 Uhr: 

Jugendbund. — Abends 8 Uhr: 
Aua lan Evang. Ritter. 


Montag, den 7. September, 
abends 8¼ Uhr: Mitglieder, 
ſtunde. 


Freitag, den 11. September, 
abends 8¼ Uhr: Bibelſtunde. 

Jedermann iſt herzlich eing. 
laden. 

Evangeliſcher Kirchenbauverein 
Moſchin. Sonntag, d. 6. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr: 
Gottesdienſt im Garten von Dr. 
Arlt. — Nachmittags 5¼ Uhr: 
Waldgottesdienſt in Unterberg, 
Paſtor Grell aus Poſen. 


Gemeinde ⸗ Synagoge e 1 


(Neue Synagoge). 
Sabbath ⸗Andachk: 
Freitag. den 4. September, abends 
6½¼ Uhr mit Amtseinführung 
des Gemeinde - Rabbiners 
Herrn Dr. Freimann und 

Predigt. 
89% Uhr, den 5. Septbr., vorm, 
9 U 
nachmittags 3¼ Uhr (Jugend. 
andacht). 
Sabbath⸗Ausgang 7,20 Uhr. 
Andacht an den Wochentagen: 
Morgens 6 6Uhru. abends 6 % Uhr, 


Gemeinde⸗Synagoge B 
(Firael. Brüder⸗Gemeinde). 


Gokkesdienſt: 

Freitag, den 4. September, abends 
6% Uhr. 

Sonnabend, den 5. Septbr., vorm. 

9¼ Uhr mit Predigt. 

An den Wochentagen: 

6½ Uhr und abends 6% 


morgens 


hr. 


Freitag, 4. September 1914. 


Unſere Sammlung 
zum Beſten der Krieger. 


25. Quittung. 


Voſener Tageblaft. 


Wer ſpendet Ferngläſer? 


Ferngläſern, einen größeren Bedarf, 
decken kann. Sie fehlen beſonders für die Unterof 


Unſere Truppen, beſonders die Artillerie, die Maſchinengewehr⸗ 
Mannſchaften, die Verkehrstruppen uſw. haben großen Bedarf an 
als ihn die Heeres verwaltung 
fiziere. Wie wichtig 


Beilage zu Nr. 413. 


a Herr hilf! erg 


unterſagt.] 
(Mel.: Einer iſt König.) ö 
err Gott, Allmächtiger König der Ehren, 
chaue hernieder vom himmliſchen Thron, 
Sieb wie, uns bis in den Grund zu verheeren, 
Mächtige Feinde ringsum uns bedroh'n, 


Wie ſie mit Liſt und mit Trug uns umſpinnen, 


a 6 10 0 e . = 9 ae aber bei den großen Gntfernungen, auf die ſich heute die feindlichen Daß ihrer Macht wir nicht ſollten entrinnen. 
„Seehei Frau Leontine Baruch, ge erzba l b i Da i 8 
100 M. Frau Selma Merzbach 50 M. Kaufmann Sultan Borlat Truppen meiſt gegenüberſtehen, und bei der Selbſtändigkeit, die 3 e om 1 Bee „ Rachen 
5 M. 4. Landſturm Esk. V. A.⸗K. 95 M. Rottenführerverband] das moderne Gefecht von unſeren Leuten verlangt, der Gebrauch Daß wir getrost 1 5 Bedrohung la en 
en 4 20 ek a a BE von Ferngläſern ift, das liegt auf der Hand und kann ſich auch jeder Gib uns des Glaubens nen Ber 
i ; £ „Laie ſelbſt Sagen. Wie viel leichter haben es die Patrouillenführer Du kannſt den Stolz und den Übermut dämpfen! 
erungsrat von Both 10 Mark. Frau Kleinert 5 Mark. Fe i ee I Herr Gott, wir frauen Dir! Herr Gott, hilf kämpfen! 


regi 

Pflugne 3 M. 
Sammlung auf Gut 
Lauke 10 M., Alfred Lauke 5 M., 
Puh Dobrogowska 3 M., Vogt Dombrowski 

inczynski 1 M., die Arbeiter Krolski 1 M. 

ruſſiſchen Arbeiter Sochackt 1 M., Mikula 1 M. Strebecki 1 M., 
B. Oſowiec 1 M.. Fr. Ofowiec 0,50 M. Sziatkowska 0,50 M., 


Kurſus 18 Strafgelder 


. 0,50 M., Michalski 0,50 M., Joſefowicz 0,50 M., Jani 


50 M., Nowak 0,50 M. und Rzepinski 0,50 M., zuſammen 35 M. 
Sammlung aus der Gemeinde Heidefeld durch 
Blüſchke: die Anſiedler Fr. Hein 5 M., Joh. Birkholtz 
Wertz 2,10 M., u Hute 5 M., Pommerenke 5 M. 
Muller 10 M., Eduard Hein 6 M., Wilh. Hein 4,65 M., 
Büſchke 3 M., Rotz 5 


5 M., i 
eſſe 2055 


Schwiegertochter Wilh. Müller 2,50 M. Witwe Wilde 2 M., 
gedinger Ludw. Mantyf 2 M. Arbeiter zer 1 M., 
4 M., Gemeindevorſteher Blüſchke 10 M. rau Blüſchke 5 M., 
aufammen 90,25 M. Heinrich Schubert 1 M. 
zug 31,62 M. N. N. 5 M. 

Zuſammen 


Dazu Betrag der 24. Quittung 41 818.92 


— —— 
Insgeſamt 42 332,34 Mk. 


5. Quittung, Sammlung für die Oſtpreußten: 
Kammerherr Leonhard von 8 
son Bernuth, Kreutzfelde, 500 M., Offiziere 
C. K. 5 M., Sammlung in Miloſtowo durch 
Frl. H. Hoppe 5 M., N. N. t. 1600, 
Zuſammen 1600,60 Mk. 


Paſtor Meuſe 80 M., 
Mark. 


Dazu Betrag der 4. Quittung 1082,19 Mk. 


— 
Jusgeſamt 2682,79 Mk. 
Im Ganzen 45 015,13 Mk. 


8 Eingelieferte Liebesgaben: 

Durch K. Freiherr von Maſſenbach, Pinne: Von Fran Albinski, 

Plane 50 8100 n von 7 eder Pinne 100 Zigarren, 

5 ED Tüten Erfriſchungen, 12 Stück Seife. 10 Tafeln Schokolade, 
ſchchen mit Spiegel und Kamm. 10 Taſchentämme. 7 Taſchen⸗ 


meſſer, 18 Taſchenbürſten, 6 Paar Unterhofen u 
Wachtmeiſter Nel ee 1 55 E chentücher. Strobel, 
5 en, 6 den, 3 Dutzend 


Santomiſchel: 9 

12 Gter 5 ˖ wirn. Kämme. 
„Stern ſchwarzer Zwirn, 12 Stern n, 6 große e. 

6 kleine me, 6 Päckchen en a Ung Kay end 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 
Veteranenwitwe Marie Preſſer, Miloslaw 2 gold. Trauringe. 
rau Gendarmerie-Wachtmeifter Pietſch, Schwerſenz 1 Paar gold. 
hrringe. Frau Kleinert 1 Paar gold. Trauringe, 1 Paar gold. 
Ohrringe, 1 gold. Kette, 1 gold. Medaillon. Frau Bautz 1 filb. 
Broſche. 1 gold. Broſche, 1 filb. Uhrkette, 1 Siegestaler. Merie Giehm, 
Wierzebaum b. Poſen 1 gold. Halskollier mit Caprubin. Bertha N., 
Wollſtein 1 gold. Trauring. 2 Siegestaler, 1 Krönungstaler. An⸗ 
ſtedlertochter Lucia Luchte, Schlehen 1 ſilb. Ring. Frau Emma 
Luchte, Schlehen 1 Wanduhr (Altertum). 


Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


(Nachdruck unterſagt.) 


Ariegserinnerungen eines Poſeners 


Von Prof. Dr. Mendelſohn. 
(Schluß.) 
Die erſten Truppen, welche zurückkehrten, 
waren zwei Bataillone unſerer Landwehr. Von Neiſſe kom⸗ 
mend rückten fie ſchon am 3. September in Poſen ein und wur⸗ 
den auf dem Bahnhofe und den Straßen von ihren Angehörigen 
freundlich begrüßt, Der eigentliche Truppeneinzug ſollte erſt 2 Wo⸗ 
chen ſpäter ftattfinden, und es hieß, daß der Kronprinz zum Empfange 
nach Poſen kommen würde. Dieſe frohe Hoffnung ging aller. 
dings nicht in Erfüllung. Seine Stelle vertrat der General 
v. Steinmetz mit ſeinem Stabe. Am 18. September ſtanden 
wir Schüler, neben vielen Vereinen, nahe der Ehrenpforte am 
Berliner Tor, um den Löwen von Nachod zu begrüßen. Er hatte 
aber ganz und gar nichts von der Wildheit des Wüſtenkönigs, im 
Gegenteil, er war ſehr vergnügt und unterhielt ſich mit der 
Jugend, ehe er in die mit Blumen und Fahnen geſchmückte Stadt 
einzog. Dafür brachten wir ihm am Abend einen grandioſen 
Fackelzug, von 600 Fackeln, ganz ohne Lehrer⸗ 
begleitung. Nur die Direktoren durften, aber ganz priva⸗ 
tim, mitziehen. Alles verlief programmäßig ohne Unordnung 
oder Keilerei. Auf den Plätzen konnte man immer wieder die 
bunten illuminierten Papierſchilder mit den 
Namen von Nachod, Skalitz und Schweinſchädel be⸗ 
wundern. Zwei Tage ſpäter zogen die Truppen an der Spitze 
des Generals von Kirchbach, bei lichen Wetter durch 
den Triumphbogen, von dem jauch ze der Dienge be 
grüßt, mit ihren, zum guten Teil zerſchoſſenen Fahnen. Eine 
glänzende Illumination chloß dic bebendz, Feier. 
Unſere Realſchule ſollte noch einn n 1866 in 
ihren Mauern ſehen. Es war aber gere Zild, als 


kurz vorher in dem improviſierten Ym 30. Geptember 
hatte nämlich die Stadt die Aula der Realſchule und die um⸗ 
liegenden Räume, der Generalit men aller 
Poſener Regimenter zu einem genen ee öffnet. 
Eine bleibende Erinnerung au die Teilnahme res Armee⸗ 


torps in dem Kriege von 1866 bh. erſt im Juni 1870 enthüllt. 
Es war jenes 
Löwendenkeal ar 


deſſen Ecken die vier Truppen gan den zieren, mit den Köpfen 


für Zuſpätkommen 0,45 M. 
Bronikowo durch Guksbeſitzer Laufe: Fero 
Fräulein Ida Reichelt 5 M., 
1,50 M., Kutſcher 
und Klorek 0,50 M., die 


Gemeindevorſteher 


Emil 
Mundt 2 M., Dienſtmagd Eliſabeth 
Müller 3 M., Frl. Karoline Müller 3 M., Knecht Teichmann 3 M., 


rau Zerbe 
eichter Scheinwerfer⸗ 


716,32 ME, 


Obergrötzig, 1000 M., 
Er- Bale 47 5,60 M., 


unter Umſtänden größere Entſcheidungen abhängen können. 


Zu Tauſenden liegen in 
unbenutzt und unnötig umher. Wer 


die fie von höchſter Wichtigkeit find? 


reits Maſſenſchenkungen von 
gefunden. Wir wollen nicht 
aus Offizierskreiſen eröffnen wir hiermit eine 


Zunächſt ſoll ein Poſener 


Tiergartenſtraße 6 und St. 
quittieren. Hoffentlich haben wir 
Gelegenheit Ein herzliches Vergelt's 
freundlichen Spendern! 


(Nachdruck unterſagt.) 


An Poincaré. 


Poincaré, Poincaré reiß aus 

Zu deinem Freunde Nikolaus. 

Der ſitzt und ſchwitzt und vaſt wie toll 
Und weiß nicht, was er machen Pau. 


Denn Rußlands Heer ward' jämmerlich verhau'n, 

Und Frankreichs auch nicht minder. Welch ein Grau'n 
Erfaßt den Offizier und auch den Mann, 

Wenn Deutſchlands Heer im Sturme rücket an, 


Und Kugeln und Granaten rings herum 

Die Feinde niedermähen. Auf! Rechts um! 
Nach Petersburg! Dort ſitzt der Nikolaus, 

Der unſern Kaiſer frech belog. Hinaus, hin zus! 


Denn unſ're Truppen ziehen ein, beſetzt 
ft bald Paris. Dich prügeln fie, zerfetzt 
Die Lumpen, blutbeſpritzt, wirſt du zum Tor 
Hinausgejagt, ſei klug, hüt dich davor. 


Poſen. J. Dorn, 


der führenden Generäle. Daß wir bereits am Vorabende eines 
neuen Krieges ſtanden, ahnten wir bei der Enthüllungsfeier nicht. 
In der Nacht zum 13. Juli hatte der 
Miniſterrat in Paris den Krieg gegen Deutſchland beſchloſſen 

in dem Wahne, Süddeutſchland auf ſeiten Frankreichs zu finden. 
Die Erfolge Preußens 1866 hatten eben, wie es in einem Artikel 
einer Poſener Zeitung hieß, die Empfindlichkeit der Franzoſen 
bis zur krankhaften Reizbarkeit geſteigert. Als es bekannt wurde, 
mit welcher Dreiſtigkeit der franzöſiſche Geſandte Benedetti unſe⸗ 
ven 73jährigen König im Bade zu Ems beläſtigt hatte, brauſte 
ein Sturm der Entrüſtung durch das Land, der auf einmal die 
Maingrenze zum Verſchwinden brachte. Am 15. Juli 1870 war 
König Wilhelm I. nach Berlin zurückgekehrt, am 16. hatte er die 
Mobilmachungsorder unterzeichnet und den norddeutſchen Reichs⸗ 
tag auf den 19. Juli berufen. Hier aber in Poſen ſammelte 
ſich das Volk im Lambertſchen und Volksgarten und gab ſeiner 
Freude Ausdruck über die energiſche Zurückweiſung, welche die 
freche Forderung Napoleons durch unſeren greiſen König er⸗ 
fahren hatte. „Jeder kleinſte Ort unſerer Provinz, und die ge⸗ 
ringſte Korporation“, fo ſchrieb damals die „Oſtdeutſche Zeitung“ 
(ipäter „Poſener Tageblatt“ genannt), wollte ihre patriotiſche 
Geſinnung bezeugen, indem ſie Vorbereitungen für die Verpfle⸗ 
gung der Verwundeten traf und Gelder zur Unterſtützung der 
Soldaten im Felde und der zurückgebliebenen Frauen der Land- 
wehrleute ſammelte. In der „Oſtdeutſchen Zeitung“ veröffent⸗ 
lichte am 22. Juli Emil Rittershaus ſein „Vorwärts“ nach 
Paris“, deſſen Anfang und Schluß wir ohne weiteres auf die 
heutigen Verhältniſſe übertragen können, wenn wir Delcaſſé oder 
Poincaré mn Napoleon 
„Nun weg mit Feder und ier, 
Und Säbel ber und Fünte, er 

Die deutſchen Noten ſchreiben wir 

Mit Stahl und roter Tinte. 

Hurrah, die Trommel wirbelt ſchon 

Trompete bläſt zum Reigen, 

Und tanzen ſoll Napoleon, 

Wie wir zum Tanze geigen.“ 
Wie heute und wie 1813 eilten nicht nur ſtreitbare Männer, 
ſondern auch Greiſe und halbe Knaben zu den Waffen.“ Die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe drohte uns mit ihren Chaſſepots. mit ihren 
Mitrailleuſen, und vor allem mit ihren afrikaniſchen Hilfstruppen 
gans jo wie im jetzigen Kriege mit den Afrikanern, den Kosaken, 
den Kanadiern, Indiern und Auſtraliern. „So oft Frankreich 
in neuerer Zeit einen Krieg beginnen wollte,“ ſchrieb 1870 ein 


und die Anführer der Leute im Gefecht, die richtigen Dispoſitionen 


Vorſicht geübt und es können infolgedeſſen vielleicht oft Menſchenleben 
dadurch geſpart werden. Man bedenke, wie wichtig unter Umſtänden 
das Leben eines einzelnen Soldaten, z. B. eines Patrouillenführers, 
der eine wichtige Meldung zu erſtatten hat, auch für größere Ver⸗ 
bände ſein kann, wie von Dingen wie die hier in Rede ſtehenden, 


unſeren Familien Ferngläſer. jetzt 
opfert ſie auf dem 
Altar des Vaterlandes? Wer ſchenkt ſie unſeren braven Trup⸗ 
pen, die ihr Leben für uns alle in die Schanze ſchlagen und für 


In anderen Städten, zum Beiſpiel in Breslau, haben be⸗ 
Ferngläſern an die Truppen ſtatt⸗ 
zurückſtehen. Auf eine Anregung 


Sammlung von Ferugläſern für unſere Truppen 


Reſerve⸗Fußartillerie⸗Regiment bedacht 
Anfang mit der Schenkung von Jeru⸗ 
? Wir werden auch 


— — pp ̃ ̃ͤũ2. 


zu treffen und Inſtruktionen zu geben, wenn ſie ſich durch Ferngläſer 5 5 na 855 2 e Elle, 1 Waffen, 

ſchnell und gründlicher über alles, was in ihrer Um⸗ E h 4 Eu 

gebung vorgeht, unterrichten können, als das mit bloßem 1 „ Sirael in e 

Auge möglich iſt. Wieviel leichter iſt das richtige Beſtimmen der Laſſ' nur das Recht nicht im Kampfe unterliegen! 

Ziele. Feindliche Kräfte und die jeweilige Art ihrer Stellung Herr Gott, ſei Du mit uns! Herr Gott, hilf ſiegen! 

können leichter feſtgeſtellt werden, es kann dann größere err Gott, hilf opfern! Hub willig uns bringen, 
orderſt an Ha 


a3 Du auch und an Gut. 
Hilf uns den Schmerz unſrer Liebe bezwingen, 
Koſtets der Teuerſten Leben und Blut. 
Herr unſeres Todes und Herr unſres Lebens, 
Hilf, daß die Opfer nicht bleiben vergebens! 

err Gott, hilf enden dies ſchreckliche Morden, 

teure den Krieg und wehre dem 1 
ae zu dem Sturm im Oft, Weiten und, Norden: 
„Schweig und verſtumme!“ Dann hat es nicht Not. 
Daß aus dem Kampf uns ſei . beſchieden, 


+ 


Herr Gott, hilf enden ihn; Herr Gott, gib Frieden. 
Poſen. P. Blau. 
*) Joſua 7, Vers 13. 
Nachdruck 
petrograd. era 


(Nach der Weiſe: Prinz Eugen . .) 


Nikolaus, den Herrn der Reußen, 
Tat es gar ſo ſehr verdreußen, 
Was geſchah mit ſeinem Heer 

In den Sümpfen von Maſuren, 
Wo die Ruſſen es erfuhren: 
Deutſche Fäuſte laſten ſchwer! 


4% vr 5 1 en 
urden f ich ei gen, 
Siebgigtauſend und | meh 


r. 

Dieſes wurmt den Zaren bitter, — 
Nikolaus, der Friedensritter, 

Schwor: Nichts Deutſches denn’ ich mehr! 


Und des er. Leute ſchwuren 
Bei den fen von Maſuren: 
„Furchtbar iſt des Ruſſen Zorn! 
Bei dem gen Alkohole: 
Deutſchland nieder! ſei Parole. 
Deutſchland iſt des Übels Born!“ 
Großfürſt, Popen und Gendarmen 

ten ſich gerührt umarmen, 
Schritten dann zur mut'gen Tat. 
„Macht nicht lange Federleſen! 
Petersburg? Das iſt geweſen, 
Heil das neue Petrograd!“ 


Kaum daß dieſes ſie geſchworen, 
Wurde Petrograd geboren, 
Und es lauſcht, wer Ohren hat. ö 
ö Erſt ein Kichern, dann ein Krachen, 
| Ganz Europa platzt vor Lachen: 
| Petro —, Petro —, Petrograd! 
Alte, Junge, Buben, Mädchen, 
Adolf, Anton, Kätchen, Gretchen 
Lachen, bis ſie ſchwach und matt. 
Jedes Dorf und jedes Städtchen 
Lacht und jubelt: Petrogrädchen! 
Petro —, Petro—, Petrograd! 
Poſen, 2. September 1914. Wilhelm Loewenthal. 


„ „verkündeten die franzöſiſchen Zeitungen die 
Einſchiffung der Zuaven, Turkos und Spahis, und mit Schauern 
hörten es die politiſchen Waſchfrauen.“ Wir ließen uns aber 
durch die afrikaniſche Gefahr ebenſo wenig graulich machen, wie 
heute durch den Ruf „die Koſaken kommen.“ Wir vertrauten auf 
unſere brave Armee, deren Truppen im Juli immer wieder 
unjere Stadt paſſierten. Der Unterricht erlitt 1870/71 in Polen 
kaum eine Störung. Die Ferienordnung wurde innegehalten, 
ſelbſt die im Juli zu Maſſenquartieren eingerichteten Elementare 
ſchulen konnten den Unterricht ſchon am 4. Auguſt eröffnen. 
Das Treffen bei Saarbrücken am 2. Auguſt mochte wohl 
manchen, hier im fernen Oſten, bedenklich gemacht haben, bis die 
Tragikomödie mit Lulu, wie wir den 14jährigen Prinzen Napo⸗ 
leon nannten, ihre Aufklärung fand und man hörte, daß hier den 
40 000 Franzoſen ganze 700 Deutſche gegenübergeſtanden hatten. 
Die Quittung für dieſe Don Quixoterie ſollte bald folgen. Als 
erſte Siegesbotſchaft meldete ein höherer Offizier vom Fenſter 
unſeres alten Telegraphenamtes den Erfolg 
bon Weißenburg, den die kronprinzliche Armee errungen 
hatte. Zu dieſer Armee gehörte unſer Poſener Korps, 
deſſen Führer, General von Kirchbach, durch einen Streif 
ſchuß glücklicherweiſe nur leicht verwundet worden war. Ein 
donnerndes „Hurra“ war die Antwort der verſammelten Menge 
auf die Verleſung der Depeſche, ein Hurra, das ſich ſchnell durch 
alle Straßen unſerer Stadt fortpflanzte. Überall wurden Hochs 
auf den König und den Kronprinzen ausgebracht, aber auch auf 
unſeren Kommandierenden General von Kirchbach. Die Menge 
zog ſodann nach dem Wilhelmsplatz und ſetzte der Statue 
des Generals von Kirchbach am Löwendenkmal 
einen Lorbeerkranz aufs Haupt. Die Verwundung 
hielt indeſſen den General nicht zurück, an den folgenden Kämpfen 
teilzunehmen. Schon am 5. Auguſt ſtand er wieder mit ſeinem 
Korps bei Wörth im Gefecht. Unerſchütterlich lei⸗ 
tete er den heftigen Angriff, bei dem gerade ſein 
Korps am meiſten getroffen wurde. Unſere Zeitun⸗ 
gen meldeten damals, daß nach der Schlacht 
der Kronprinz unſeren General v. Kirchbach umarmt und 
8 geküßt hätte. i 
Als die Nachricht von der Niederlage der Franzoſen durch des 
Kronprinzen Armee nach Paris kam, warf man das Miniſte⸗ 
rium der Volkswut als Opfer hin — ähnlich wie in dem jetzigen 
Kriege, nach der Beſiegung der Nordarmee bei Metz. Die 
Kaiſerin berief den Marſchall Palikao an die Spitze der 
Regierung, denſelben Mann, der einſt in Ching, 


Poſener Blatt 


Rn ER 


Aus der Verluſtliſte Nr. 16. 


Die Ablörzungen bedeuten: vw. = verwundet, vm. vermißt.) 


Leibgrenadierregiment Nr. 8, Frankfurt a. O. 8. Kompag⸗ 
ie. Vizefeldwebel Lampe, vw 9. Kompagnie. Füs. Joſeph 
uder aus gemein. Kr. Schrimm, leicht vw. 12. Kompagnie. 


. Otto Köller aus Förſtenau, Kr Schlochau, ſchwer vw. 
Infanierie⸗Regiment Nr. 41 (Tilſit). 3 
. Ref. Hermann Hampel aus Bojanowo, Kr. Rawitſch, vw. 
. Hermann Friedrich aus Birkholz, Kr. Züllichau⸗ 
iebus, leicht vw. Musk Otto Deterling aus Deutich- 
rone, leicht vie. Reſ. Wilhelm Forbrich aus Itryzin, Kr. 
irnbaum, ow. f. d. Reſ. Johannes Haß aus ae 
alza, vm. Musk. Karl Müller II aus Luben, Kr. Thorn, 
icht vw. 2 Kompagnie Musk. Willi Rusz aus Konitz, 
vw. Musk. Theodor Einſporn aus Witten, Kr. Zül⸗ 

vermißt. Reſ. lbert Engler aus Bordzi⸗ 


au, 


abian aus Marienburg, Kr. Danzig vw. 
Jufanterieregiment Nr. 46, Poſen und Wreſchen. 
agnie. Wehrm. Leo Koska, tot. 
f Jufanterie-Regiment Nr. 58, Glogau und Frauſtadt. 4. Kom⸗ 
gnie. Wehrm. Karl Burg, vw. 7 Kompagnie. Musk. 
lf Heiden. vw. Ohne Angabe der Kompagnie. Reſ. Hein⸗ 
Straßmann, vw. Musk. Friedrich Zimmerman, 


ei. 
Erſatzbataillon Infanterie-Regiment Nr. 58, Glogau. 
„Kompagnie. Musk. Karl Fee vw. Musk. Albert 
äßler, vw. Wehrm. Joſef Stocker, vw. 2. Kompagnie. 
aver Hauſer, vw. Me. Barthol Lehen, vw. 
rm. Andreas Wild, vw. 3. Kompagnie. Reſ. Wilhelm 
eier, vw. Wehrm. Karl Schleer, vw. Kompagnie. 
„ d. Ref. Hermann Strebe, vw. 
rt Geiges, vw. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 59, Di.-Eylau und Soldau. 8. Kom- 
e. 


Reſ. Franz Radke, vw. 9. Kompagnie. 
Romanski, vw. 


8. Kom⸗ 


* 


555 
er- 
0 itz 

bw. Musk. 
nik, vw. 


vw. 


w. 2 
ilger, vw. 


ann, vw. usk. Alfred 

char f, vw. 8. Kompagnie. Oberleutn. d. 9775 0 

w. usf. 1 5 Glotz, vw. Ref. Stanislaus Janitzki, 
Musk. Wilbelm Lindemann, 

arx, vw. Musk. Paul Wirt, vw. 


Leutn. v. Ro ole eich 

Gefr. Wach 

w. usk. Pohlmaun, leicht pw. 
vw. R 


cher, ſchwer 
O mi dt, ſchwer 
d. Ref. Manzke, ſchwer vw. usk. Trep⸗ 
Musk. Dondelewski, ſchwer vw. Musk. 
vw. 2 mpagnie. usk. Gier, leicht 

Ne. Putinkowski, ei vw. Musk. Hümeler, 
8 usk. Kowalski, leicht vw. Reſ. Fick, ſchwer 
nie. Leutn. Helmut v. Münchow aus Anklam, 
cht vw. Reſ. Schulz, leicht vw. Serg. Guſtav Marker 
r. Leobſchütz, ſchwer vw. Musk. Johannes 

vw. Unteroff. Robert Haaſe, 
olm, leicht vw. ef. 
eiht vw. Reſ. Her- 


einen Namen durch unmenſchliche Grauſam⸗ 
en befleckt hatte. Er begann ſein Amt mit der 


KVertreibung der Deutſchen ans Paris und Frankreich. 

In der ziviliſierten Welt,“ ſchrieb damals die „Oſtdeutſche 
herrſcht nur eine Stimme über dieſen Akt ehrloſer 
ei.“ In noch höherem Grade als damals können wir 
heute jenen Zornesruf zu eigen machen: haben wir doch er- 
en müſſen, daß Rußland Tauſende deutſcher Bürger nach 
Eismeer und nach Sibirien deportiert hat, daß Frankreich 
Deutſchen nach Spanien und Belgien abgeſchoben oder in 
glühenden Kaſematten von Biſerta interniert und ſelbſt Eng⸗ 
Deutſche von den Schiffen fortgeriſſen hat und in Gibraltar 
schält. Aber alle dieſe Gewaltmaßregeln konnten weder da- 
8 noch heute den Gang des Weltgerichts aufhalten, 

„Von Sieg zu Sieg!“ 

etitelte ſich am 8. Auguſt 1870 ein Artikel der „Oſtdeutſchen 
Zeitung“ in Poſen. „Bei allem Selbſtvertrauen,“ ſchrieb damals 
das Blatt u. a., hätte wohl niemand eine ſo ſchnelle Entwicklung 
des blutigen Trauerſpiels erwartet.“ Wir dürfen, obwohl noch 
N im Kampfe ſtehend, die damalige Bemerkung auch auf die 
eutigen Verhältniſſe übertragen, ſind doch, nach knapp einem 


und zuletzt auch noch die Ruſſen in ununterbrochen ſiegreichen 
Kämpfen zurückgeſchlagen worden. 
Bu Als in ſpäter Stunde die Nachrichten von den glänzenden 
g 5 Siegen bei Wörth und Spichern 
' Poſen eintrafen, blieb alles auf den Beinen. Arm in 
rm zog alt und jung durch die Straßen, nationale 
eder ſingend. Am folgenden Tage legte Poſen reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck an. Die genaueren, öffentlich verleſenen Berichte über 
ene Schlachten und unſere Erfolge riefen auf Straßen und in 
en öffentlichen Gärten immer neue Jubelſtürme hervor. Abends 
urde die Stadt prächtig illuminiert. Wir Schüler aber 
gen mit der Vollsmenge nach dem Wilhelmsplatz, wo 
vor dem Löwendenkmal ein wahres Volksfeſt 
rt wurde. Reden wurden gehalten, und die Kapelle ſpielte 
in die Nacht hinein. Die Nachrichten, welche von dieſem 
ge an vom Kriegsſchauplatz eintrafen, waren meiſt ſo günſtig, 
wir Schüler Depeſchen, welche nicht mindeſtens 10 000 Ge⸗ 
ne meldeten, überhaupt nicht mehr beachteten. 
Am 8. Auguſt 1870 trafen 
die erſten gefangenen Franzoſen 
1 Berlin ein, aber erſt nach den Schlachten um Meß füllten ſich 
ie Züge der Oſtprovinzen mit Gefangenen. In Poſen langten 
eſelben zuerſt am 10. September an, und bald ſammelten ſich 
10 000 Gefangene in den Kaſematten unſeres Kernwerks 

an. Daß wir Schüler die Transporte vom Bahnhofe aus be⸗ 
öleiteten, war „Ehrenſache“, da wir nun endlich die lang erwar⸗ 
teten Revanchenre Frankreichs aus Afrika zu Geſicht bekamen. 
In ihzen Zelten und Wellblechbaracken waren fie eifrig beſchäf⸗ 


1. Kompagnie. Uoff.|] 


Kr. Pr.⸗Stargard, ſchwer vw. Unteroff. d. Reſ. Johann 59 


6. Kompagnie. Nef. Rn 


Wehr Berm Wilbel 


„[launowski aus Mewe, Kr. 


Reſ.] burg, vm. Re. Anton Tomachewski aus Marcinkowo, Kr. 
Reſ. Mogilno, vm. 


mpa 
. e Klaus, tot. Gefr. Mö w % tot. 


Voſener Tageblatt. 2— 


Muſialowski aus Ruska, Kr. Jarotſchin, leicht vw. Ref. 


Ew. 


ſchwer vw. 


leicht vw. vw 


Bernhard 


tot 
el. 


Ski aus Robatkowo, Kr. Culm, vw. Must. 
Si Auguſt Blome 


ich B 
Ach Fi 


N cher I aus Bublitz, Kr. 
Lindſtädt aus 


Zehlen, Kr. 
B, 


Schwetz, vw. 2 
Culm, vw. Reſ. Auguſt 
Schönehr, Kr. Lauenburg, bw. Dom 
3ki aus Gatzki, Kr. Schwetz, vum. Musk. Otto Gäbler aus 
Kr. Marienwerder, vm. Musk. Bernhard Iglin⸗ 
roſſe, Kr. Tuchel, vm. Gefr. d. Reſ. Bernhard Tu p⸗ 
Marienwerder, vm. usk. Nich. 
Kapphammel aus Mögelin, Kr. Weſthavelland, vum. Musk. 
appluſch aus Parzesnitza, Kreis Melno, vm. Musk. 

Batſchniski aus Niederzehren, Kreis Ma- 
om. Musk. Wilhelm Stein aus Hamburg, um. 
Rudolf a aus Zigahmen, Kr. rienwerder, vm. 

. Willi Gertb aus Pr.⸗Friedland, Kr. au, 
pm. Gefr. Horniſt Frib Lange, vm. Reſ. Laurenzins Mar⸗ 
ſolleck aus Brinnit, Kr. Oppeln, vm. usk. Franz Ne w⸗ 
rzella aus Köberwitz, Kr. Ratibor, vm. 
dus aus Kaſtrop, Kr. Dortmund, vm. Musk. Paul San ſen II 
aus Hamburg, vm. Reſ. Stanislaus Pruſeck aus 
Kr. Schroda, vm. eſ. Paul Wolski aus Guevia, Kr. Lauen⸗ 

N Must. Sun Beyer aus Steinbach, Kr. Kem⸗ 
nis, um. Musk. Franz Mroblewski aus Rollbiek, Kreis 
Konitz, verm. Ref. Leon Charbowski aus Lonskipietz, Kr. 
Schwetz, vm. we Hermann eſſin aus Saulinfen, Kr. 
Lauenburg, om. ei. Guſtavbo Schulze aus Britz, Kr. Teltow, 
vm. Reſ. Franz Nadolny aus Buſchkowo, Kr. Schwetz, vm. 
Reſ. Auguſt Landowski aus Karſzin, Kr. Konitz, om. Re]. 
Karl Lucka aus Marienau, Kr. Marienwerder, vm. Reſ. Franz 
Kormann aus Labehn, Kr. Lauenburg, vm. Reſ. J 
Samurowski aus Wittſchiken, Kr. Pr.⸗Stargard, vm. 
ermann Studinski aus Landeck, Kr. Schlochau, vm. Wei. 
Johann Muc zynski aus Oſterwitt, Kr. Marienwerder, vm. 
Reſ. Johann Luzmanski aus Luchowo, Kr. Marienwerder, 
vm. usk. Bruno Hellbart aus Pretſchenwalde, Kr. Raſten⸗ 
burg, vm. Musk. Alb. Remus aus Gr. Loßburg, Kr. Flatow, vm. 
6. Ko gnie: Hauptm. Fleck, vw. Vizefeldw. Krüger, tot. 
Musk. Fren 
teinberg, tot. 


en, 
tot. Musk. Jeuken, tot. Musk. usk. 
tigt. ſich aus zuſammengeſuchten Kräutern ſchmackhafte Suppen 
zu kochen. Sie fingen ſich Fröſche in den Lachen und verzehrten 
gebratene Froſchkeulen, in unſeren Augen ein barbariſches Ge⸗ 
richt. Unſer Kommißbrot vertrugen ſie nicht; ſie erhielten da⸗ 
her von der Militärverwaltung, welche vorſichtig der Ausbrei⸗ 
tung von Krankheiten entgegenwirkte, Weißbrot geliefert. Wir 
ſtudierten mit Intereſſe die wilden, braunen Geſtalten, die 


Spahis und Turkos, in ihren bunten Zirkusuniformen mit dem 5 


Fez auf dem Schädel. Furcht haben ſie uns ebenſowenig einge⸗ 


flößt, wie das andere Schreckgeſpenſt der Franzoſen, ihre viel⸗ D 
Neun Panzerſchiffe und vier Korvetten, be⸗ 7 


gerühmte Flotte. 
richteten unſere Zeitungen, ſchwammen vor Helgoland herum. 
Die Franzoſen erwarteten mit Spannung 
Flotte, aber ſie warteten vergebens. Freilich lag die franzöſi⸗ 
ſche Flotte bei Helgoland. Nirgends war von ihrem Angriffe die 
Rede, ja ſie vermochte nicht einmal die effektive Blockade un⸗ 
ſerer Nord- und Oſtſeehäfen durchzuführen, nicht anders wie in 
dem jetzigen Kriege die Flotten der drei Verbündeten, Rußland, 
England und Frankreich. Endlich ſchlug die für den Krieg von 
1870/71 entſcheidende Stunde. Ein Trompetenſignal ſcheuchte 
mich von der Stube auf die Straße. Durch die Straßen reitend, 
hielt ein Horniſt bald hier, bald dort und 

verkündete den Sieg von Sedan 
und die Gefangennahme Napoleons und ſeiner Armee. Dieſe 
aber zählte die gleiche Menge von Kriegern wie die ruſſiſche Urs 
mee, welche, ſo nahe dem heutigen Sedantage, bei Tannenberg 
gefangen genommen wurde, ein Ereignis, welches der heutigen 
Feier eine beſondere Bedeutung gibt. 

Im Nu war die Nachricht von Sedan in der Stadt bekannt 
geworden, alle Straßen bedeckten ſich mit Fahnen, Viktoria 
wurde geſchoſſen, und man beglückwünſchte ſich gegenſeitig 
mit Bekannten und Unbekannten auf den Straßen, ganz ſo wie 
jetzt nach den Schlachten um Metz und bei Tannenberg. Von 
zehn Uhr an wurden alle Schulen geſchloſſen. Jubelnd und hoch⸗ 
rufend zog die Menge durch die Straßen. Eine glänzende 
Illumination, wie ſie Poſen noch nie geſehen, 
ließ am Abend die Straßen erglänzen. Hunderte von Schülern 
der Gymnaſien und der Oberrealſchule zogen, bunte Lampions 
tragend, unter Trommelſchlag durch die Straßen. Der Fackel⸗ 
zug hielt, hochrufend, vor dem Generalkommando, dann ging's 
weiter nach dem Gebäude des Oberpräſidiums. Hier hielt der 
Oberpräſident Graf von Königsmarck, deſſen beide junge 
Söhne im Felde standen, eine patriotiſche Anſprache an die ver- 
ſammelte Jugend. Er ermahnte dieſelbe, dereinſt dem Beiſpiel 
ihrer älteren Brüder folgen zu wollen und wie dieſe allezeit 
einzuſtehen zur Verteidigung unſeres Vaterlandes. Am Schluſſe 
ſeiner Rede forderte er die Jugend auf, ihre Treue gegen den 
Herrſcher und das Vaterland durch ein Hoch auf den Landes⸗ 
herrn und durch den Geſang der „Wacht am Rhein“ zu bekräf⸗ 
tigen. / 5 

Prof. Mendelſohn ſchloß ſeine Jeſtrede mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf unſeren ſieggekrönten Kaiſer, in das natürlich 
begeiſtert eingeſtimmt wurde. 


vw. 
dow ski, vm. 


[Karl Dum mer aus Licht 
. Wilhelm Rade aus Tusche 6 


eine Landung der 7 


x 3 midt, vw. 
wafling vw. Musk. Ri vw. 9 Hinz II, 55 Rei. 
Tomaſzewski II, vw. Gefr. Muthke, vw. Ger. Meſter, 
8 vw. Vizefeldw. 
. Müller, vw. Musk. Lewan- 
m. Musk. Borſtel, vm. Musk. Grottaus, vm. 
Musk. Meier, vm. 


Kolender, 


Rel. Willei, vm. ei. Haſſe, vm. Re. Jagorski, vm 
N Andrejewski, vm. ei. 17 . bm. Ref. 
Strüſel, vm. Ne. Horn, vm. hy: Klapper, vm. Üer. 
Raſchke, vm. 255 Drespa, vm. Ne. Schreiber I, vm. 
Reſ. Schreiber II, vm. i 

vm. Musk. Suchinski, vm. ſ. Donars ki, vm. Rei. 


Graudenz, 
hof, vw. Musk. Paul 


ulius Li 
Musk. il 


hann 
un Kaznowski aus Re 


1 aus Schloßleiſtenau, Kr. Grau⸗ 
iotke aus 


5 * 


) Liſſa 

fiat aus Gr.⸗Wyſocke, Kr. rom vm. Musk. Karl Gefje 
vm. Gefr. Plambeck, vw. 8. Komp.: 

Musk. Kaak, 


bw. Musk. T A schw. 
5 u el, . bio. 
Dust. Boftnnst ſchw. vw. 9 
Gefr. Witt, ſchw. 
ri Groſche aus Dresden, Pie 
u3t. G Sich 3 
Se Mh e e 
aus Oſterwick, Ma 


Nickelswalde, Kr. Danziger N 
tot. uguft 


efr. d. Reſ. Emil & Bandau aus Aken, 


TEN aus Gr.- 
usk. Baumann 
vw. K r. Batſinski, ſchw. 
Gefr. Schatt, ſchw. vw. Gefr. N f e 
Betlampe, ſchw. vw. Gefr. Roſchinski, ſchw. vw, 
efr. B 7 chw. bw. Gefr. Fiedler, ſchw. vw. Ma⸗ 
chinengewehrkompagnie: Hauptm. Ei den rod, ſchw. bw. Musk. 

us Ej n, Kr. Ahaus, ſchw. vw. Musk, 


* . bw. 
elblagarett Nr. 2, V. Armeekorps, 
acbbi aus Reibnitz, Kr. Hirſch⸗ 


iment Nr. 155, 
ermann Dre⸗ 


Infanterieregiment Nr. 176, Culm. Reſ. Johannes Ah re us. 
Landwehrfußartillerie⸗Batai x 
Wehrn 5 e-Bataillon Nr 155 Glogau. 2. Kompag 


Sanitätskompagnien. 
en. re Ludwig 


tot 


nie. We ermann Wziontek, vw. 
Musk Marien 4 bm rer Verluſtliſten. 8 8 
verwundet, yiewicz aus Krotoſchin, bisher vm, if 


> . 
Loliai : und Provinzialzeitung, 

Poſen, den 3. September. 
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Heinr. Engel, Chef des Berliner Reichsboten, 
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Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. 

. XXVI. 

Anſere Bevölkerung, hoch und niedrig, jung und alt, hatte 
ſich, man weiß nicht wie, in den Gedanken hineingelebt, daf 
geſtern am Sedantage etwas ganz Ungewöhnliches, für die deut. 
ſche Sache Glanzvolles auf einem der beiden Kriegsſchauplätz 
geſchehen müßte, daß derjenige, der dieſen doch immerhin kühnen 
wenn auch nach Lage der Dinge nicht unmöglichen Gedanker 
irgend einem ſeiner vielen Anhänger auszureden verſucht hätte 
ſich dee Gefahr ausſetzte, einige Grobheiten wegen angeblichen 
unwürdigen vaterländiſchen Verhaltens einſtecken zu müſſen 
Deshalb machte auch ſchließlich keiner erſt den Verſuch. Gegen 
Mittag traf die Nachricht von der Einnahme der franzöſiſchen 
Feſtung Givet, hart an der belgiſchen Grenze, ein, wieber 
ein ſchöner Waffenerfolg, den aber unſer durch die Fülle glän⸗ 
zender Siegesnachrichten ſchon ſtark verwöhntes Volk kaum noch 
„verbucht“. 

Man erwartete die Meldung einer weit größeren Waffen⸗ 
tat, etwa ähnlich der des Sieges von Sedan, mit der Gefangen⸗ 
nahme des Kaiſers Napoleon und 83 000 Soldaten. Oder einen 
noch bedeutſameren Erfolg? Faſt ſcheint es ſo. Denn am Na 
mittag geht plötzlich von Mund zu Mund die Nachricht von 
einem Sedan des öſterreichiſchen Heeres gegen 
die Ruſſen in der männermordenden Schlacht, die nun be- 
reits ſeit acht Tagen an der galiziſchen Grenze tobt. Es würde 
ſich demnach um ein Sedan unſeres Bundesgenoſſen handeln, 
aber das macht nichts; wir Deutſchen würden unſeren öſterreichi⸗ 
chen Waffenbrüdern ein ſolches „Sedan“ gegen die Ruſſen auf 
richtigen Herzens ohne jedes Gefühl des Neides und der Eifer⸗ 
ſucht gönnen als einen durchaus berechtigten Preis für die faſt 
übermenſchliche Ausdauer, mit der unſere wackeren Oſterreicher 
gegen die an Zahl weit überlegenen Ruſſen Schritt vor Schritt 
vordringen und ſie immer mehr zurückſchlagen. Unaufhaltſam 
und mit Windeseile verbreitete ſich die Kunde von dem endlichen 
Siege in der gewaltigen Schlacht mit ihren großen Strömen an 
Blut und von der Pefaugennahme von 120 000 Ruſſen. Hier iſt 


— 


rr 


Siegerkranz“, „Deutſchl 


aber wie ſo oft der Wunſch der Vater des Gedankens; der Ge⸗ 
Hanke iſt ſo ſchön, daß man ſchon darüber empört iſt, wenn einer 


auch nur andeutungsweiſe die Richtigcheit des Gerüchts anzu⸗[zum Beſten wenden wird. Denken 5 
Man ſtürmt zu Hunderten vor unſere Buch- Dort war die Lage vor Wochenfriſt noch derartig verzweifelt, 


zweifeln wagt. 
druckerei und harrt hier mit einer geradezu bewundernswerten 
Geduld des Extrablattes, das die amtliche Beſtätigung des gro⸗ 
ßen öſterreichiſchen Sieges bringen ſoll. Inzwiſchen iſt man in 
unſerer Redaktion auf allen vier Fernſprechapparaten bemüht, 
bei irgend einer amtlichen Stelle die Richtigkeit des Gerüchts 
feſtzuſtellen. Doch vergebliche Liebesmüh'; niemand iſt in der 
Lage, das Gerücht zu beſtätigen. Inzwiſchen wächſt die Unge⸗ 
duld der Menſchenmaſſen immer mehr; beſonders kühneßfreunde un- 
ſeres Blattes beſtürmen uns ohnehin ſtark in Anſpruch genom⸗ 
mene Schriftleiter immer wieder und wieder mit der Frage, 
ob denn immer noch keine amtliche Auskunft da iſt. Wenn wir 
die Verſicherung abgeben, daß die amtliche Antwort verneinend 
nusgefallen ſei, wird uns entgegengehalten: „Es muß aber doch 
etwas Wahres daran ſein, denn es iſt an der und der amtlichen 
Stelle offiziell bekannt gegeben worden!“ Wir können natürlich 

chts anderes tun, als noch wieder an einer anderen amtlichen 

telle eine Nachfrage zu ſtellen und dann ſchließlich achſel⸗ 
zuckend unſerem Bedauern Ausdruck zu geben, daß wir nicht in 
der Lage ſind, ein die Richtigkeit des öſterreichiſchen Sieges be⸗ 
Atätigendes Extrablatt herauszugeben. 

Da verſichert uns plötzlich jemand, er habe am Poſtamt 
Poſen O. 1 mit eigenen Augen ein amtliches Telegramm mit 
der Siegesnachricht geſehen. Uns klingt die Sache ſehr, ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, weil wir in dieſem Kriege nur ein einziges Mal, 
und zwar an dem geſchichtlich denkwürdigen 1. Auguſt die amt⸗ 
liche Mobilmachungsbekanntmachung an den Poſtämtern ange- 
klebt fanden, die Poſtämter als Verkündiger militäriſcher Mite 
teilungen kennen lernten. Aber der Herr, der die Verſicherung 
abgibt, iſt uns als zuverläſſiger Mann bekannt; eins unſerer 
Medaktionsmitglieder begibt ſich zum Poſtamt O. 1, um feſtzu⸗ 
ſtellen, daß nirgends eine ſolche Bekanntmachung zu ſehen, 
unſer Gewährsmann mithin das Opfer einer Selbſttäuſchung 
geworden iſt. Schließlich droht uns doch die Gemütsruhe zu 
verlaſſen, als wir telephoniſch angefragt werden, ob es wahr ſei, 
daß wir ein Extrablatt mit der öſterreichiſchen Siegesnachricht 
bereits vor einer Stunde herausgegeben hätten 

Da kurz nach 874 Uhr klingelt mein Fernſprechapparat. Die 
Hiefige Vertretung des Wolffſchen Bureaus meldet ein „Extra- 
ü „Aha,“ atmen wir freudig auf, „nun ſcheint die Poſener 
Bevölkerung noch Recht zu bekommen!“ Aber doch nicht, und 
andererſeits doch ein herrliches Jubiläumsgeſchenk zum Erinne⸗ 
rungstage von Sedan: unſer Heldenkaiſer Wilhelm inmitten der 
Armee des Kronprinzen bei dem gewaltigen Ringen unſerer 


ruhmgekrönten deutſchen Truppen auf der unendlich la 
f ön 5 ngen 
Schlachtlinie Reims und Verdun gegen 10 franzöſiſche Armee⸗ 


korps, die bereits von unſeren Truppen zurückgeworfen ſind 
während franzöſiſche Vorſtöße aus Verdun een, 
fort Verfolgung der Feinde wurde im Laufe des geſtrigen Tages 
be gelebt. Dieſe Nachricht iſt ſo groß, ſo erhaben, ſo ſchön, daß 
r Bleiſtift beim Niederſchreiben in der Hand zittert. Unſer 
Kaiſer des Nachts inmitten ſeines ſiegreichen Heeres! Mit 
N ile durchzuckt der Gedanke unſer Gehirn: wie muß das 
unſere wackeren Truppen immer noch mehr anfeuern, vor den 
ſcharfen Augen des Allerhöchſten Kriegsherr den Feind nieder⸗ 
ringen zu dürſen! Lebendig wird in mir die Erinnerung an die 
3 Soldatenzeit, da ich am Kaiſermanöbver des X. Armee⸗ 
korps vom 13. bis 15. September 1889 vor dem Kaiſerlichen 
Her mit dabei ſein durfte. Noch heute höre ich die Stimme 
meines in ſeinen Ausdrücken nicht gerade ſehr wähleriſchen 
Hauptmanns, der in dieſem Kriege als Generalmajor bereits 
zahlreiche Lorbeeren geerntet hat: „Kerls,“ ruft er ſeiner in 
Schützenlinie ausgeſchwärmten zweiten Kompagnie 82. Infanterie⸗ 
Regiments zu, „hinter Euch iſt Seine Majeſtät der Kaiſer; daß 
mir jezt beim Aufftehen das „Gewehr über!“ wie aus einem Ruck 
1 tl“ Die Mahnung des Hauptmanns war nicht vergeblich, 
en Griff „klappte“ fo großartig, daß der Kaiſer heranſprengte 
u Hauptmann wie unſerer Kompagnie feine volle Aner- 
ung ausſprach Damals im Frieden dieſer gewalige Ein- 
E der Anweſenheit des Kaiſers, und heute in männermorden⸗ 
— Schlacht? Ja, es müßte ſich nicht um deutſche Soldaten 
vor den Augen des Kaiſers nicht ihre Kräfte und Nerven 
5 Ai Zerſpringen anſpannen und nicht ihr Beſtes hergeben 
12 re das Auge des Kaiſers auf ihnen und ihren Waje 
1 Wir ſind gewiß, daß geſtern manch einem Landſtürmer 
| Herz weich und das Auge feucht geworden iſt bei dem 
Gedanken, letzt nicht mit dabei ſein zu dürfen. 

Man ſagt unſerer 
mit Unrecht 
leichtblütigen Berlinern ſelbſt in dieſer ſchönen Zeit . 
wachens unſeres deutſchen Volkes aus . en 1 
dinge“ und mit dem Hurrarufen ſparſam ſei. Nun geſtern abend, 
als wir die Nachricht der nach vielen, vielen Hunderten zählen⸗ 
den Menſchenmenge mitteilten, ging ein Jubel der Begeiſterung 
durch Jung und Alt, man ſchrie „Hurra“, ſang „Heil dir im 
© 7 and, Deutſchland über alles“, man zeigte 
eine vaterländiſche Begeiſterung, wie man ſie auch in anderen 

tädten des Weſtens nicht ſchöner findet. Unſer Kaiſer bei ſei⸗ 
nem Heere! Und „Väterchen“ Nikolaus, der wackere König Al⸗ 
bert bon Belgien, der engliſche „King“, ja, wo find dieſe Maul 
belden, die ihre Truppen ins Feld ſchicken und ſelbſt hübſch fein 
daheim hinter dem Ofen bleiben, denn im Kriege wird ja ſogar 
geſchoſſen, und wenn ſolch eine Kugel ſich verirrte, . .. da iſt es 


Poſener Bevölkerung wohl nicht ganz 


doch beſſer, wenn die Soldaten dieſen Waffengang unter ſich aus⸗ 


machen; „denn weit vom Ziel iſt gut vor dem Schuß!“ Unſern 
mutigen, kraftvollen Kaiſer und fein wackeres Heer macht uns 
kein Bolt der Erde nach — dieſer Gedanke kam uns geſtern 
tiumal wieder jo recht lebhaft ins Bewußtſein und erfüllte uns 
mit berechtigtem Stolze 

Und nun damit der Sedantag noch einen würdigen Aus- 
klang fand: kurz vor 10 Uhr brachte ein Telegramm aus Wien 
die Meldung von großen Teilerfolgen der Oſterreicher gegen die 
Ruſſen, einem vollſtändigen Siege der Armee Auffenberg 
mit zahlreichen Gefangenen und einer Beute von 160 Geſchützen; 
ferner Erfolgen der Armee Dankl um Lublin, aber zugleich 
doch auch von der bedrängten Lage Lembergs, deſſen Lage 
dem ſtarken und überlegenen ruſſiſchen Vorſtoß gegenüber ſehr 
ſchwierig iſt. Nun hoffentlich tritt auch hier recht bald eine 
Wendung zum Beſſeren ein Unſer alter Verbündeter, der Herr⸗ 


nach, daß ſie beiſpielsweiſe im Gegenſatz zu den] B 


Voſener Tageblatt. >— 


gott dort droben hat ſo offenſichtlich die Waffen der beiden ver⸗ 
bündeten Völler geſegnet, daß er auch hier die Sache ſicherlich 
wir nur an Oſtpreußzen. 


daß man kaum noch auf eine Befreiung dieſer ſchönen Provinz 
von den gewaltigen Heeresmaſſen der Ruſſen rechnen zu ſollen 
glaubte. Und heute: die ganze ſtattliche Narew⸗Armee entweder 
in deutſcher Gefangenſchaft oder hingeſchlachtet auf den Schlacht⸗ 
feldern, zum Teil nur unſeren Truppen über die ruſſiſche 
Grenze entkommen. „Welch eine Wendung durch Gottes Füh⸗ 
rung“ können wir heute mit dem Heldenkönige Wilhelm ſagen, 
vielleicht ſchon in allernächſter Zeit auch als Wahlſpruch über 
einen vollſtändigen Sieg unſerer öſterreichiſchen Waffenbrüder 
ſetzen, der die Befreiung Lembergs aus eiſerner Umklammerung 
des ruſſiſchen Feindes mit einſchließt . nb. 


Wiedereinſtellung des Güterverkehrs in Poſen. 


Der Güterverkehr von und nach Poſen, der, 
wie wir mitteilten, am vergangenen Freitag mit gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen wieder aufgenommen wurde, iſt aus militäriſchen 
Gründen für unbeſtimmte Zeit wieder eingeſtellt worden. 
Dadurch entſtehen abermals für die Einwohnerſchaft Unbequemlich⸗ 
keiten, die aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ertragen 
werden müſſen. Bedauerlich iſt, daß auch die Einfuhr von Kohlen, 
die bereits abgeſandt ſind, zurzeit nicht möglich iſt und man 
auf minderwertige ruſſiſche Kohlen, die unſerer oberſchleſiſchen 
Kohle an Heizkraft bei weitem nicht gleichkommen, angewieſen 
iſt. Ferner kommen auch die Leute in große Verlegenheit die 
einen Umzug nach außerhalb bewerkſtelligen wollen. Es iſt 
aber anzunehmen, daß die Maßnahme, ſobald nur irgend 
möglich, wieder aufgehoben wird. 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. 

Der Krieg fordert ſeine furchtbaren Opfer und bringt in ſo manche 
Familie ſchmerzvolle Trauer. Auch die Beamtenſchaft unſeres Ober⸗ 
präſidiums betrauert jetzt den Tod eines lieben Kollegen, des 
Königl. Regierungsrats und Hauptmanns der Reſerve Freiherrn 
Clemens von Dincklage, der am 22. v. Mts. beim 
7. Jägerbataillon, dem er als Reſerveoffizier angehörte, den 
Tod für das Vaterland ſtarb. Er war erſt im Januar 1913 aus 
Bromberg an das hieſige Oberpräſidium berufen worden, hatte 
ſich aber in dieſer kurzen Zeit durch ſeinen vornehmen Charakter, 
ſeine liebenswürdige Kameradſchaftlichkeit und ſeine dienſtliche 
Tüchtigkeit allgemeine Anerkennung und Wertſchätzung erwor⸗ 
ben. Sein friſches, fröhliches Weſen, das er jedermann gegen- 
über an den Tag legte, machte ihn überall lieb und wert. Er 
hatte beim Oberpräſidium das Dezernat für das Landwirtſchafts⸗ 
und Eiſenbahnweſen inne. Um ſeinen Tod trauern 
außer ſonſtigen Angehörigen der Vater und die Gattin 
des Entſchlafenen mit vier unerwachſenen Kindern, an denen er 
mit ganz beſonderer Liebe hing. Jeder, der dem Entſchlafenen 
perſönlich nahegetreten iſt, wird dem ritterlich- vornehmen Manne 
ein gutes Andenken bewahren. - 

Der 7 7 Vaterland Gefallene war am 12. Mai 1871 zu 
Uhlenbrock, Kr. Wittlage in Hannover, als Sohn eines Ritter⸗ 
. 9 0 und diente 1896/97 beim 7. Jäger⸗Batail⸗ 

n in Bücke us. als Einj⸗Freiw. Im Jahre 1899 wurde er 
Gerichts- und les batanı gierungsreferendar. 1903 wurde 
er Regierungsaſſeſſor. Als Regierungsreferendar war er 1899 
bei der Regierung in Magdeburg, als Regierungsaſſeſſor 1904 
bei dem Landratsamt in Kolberg. dann bei der . in 
Münſter beſchäftigt bis 1906, wo er zum Landrat in Reckling⸗ 
geuien ernannt wurde. 1910 wurde er an die Regierung in 

romberg berufen und 1911 zum Regierungsrat ernannt, 1913 
erfolgte von dort ſeine Verſetzung an das Oberpräſidium in 
Poſen. Er war verheiratet mit der Tochter des Ritterguts⸗ 
und Fabrikbeſitzers, Okonomie⸗ und Landſchaftsrats Schaeper 
aus Wansleben; er hinterläßt 4 Kinder, zwei Söhne und zwei 


Töchter. 
Die Kriegskreditbank Poſen. 


Am Montag und Dienstag dieſer Woche fanden, wie ſchon 
kurz berichtet wurde, im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal Bera⸗ 
tungen über eine Kriegskreditorganiſation ſtatt. Eine ſolche 
wurde am Dienstag mittag begründet. Die Gründungs- 
verſammlung eröffnete der Oberpräſident mit dem Dank für das 
Erſcheinen der Herren und das dadurch zum Ausdruck gebrachte 
allgemeine Intereſſe. Das Gründungsprotokoll wurde von 
Juſtizrat Aſch aufgenommen und vollzogen. Die gezeichneten 
Aktien wurden von den Gründern übernommen und mit einem 
Viertel bar eingezahlt. f . 
Gezeichnet wurden bisher rund 825000 Mark. Es haben 
übernommen je 100000 Mark vie Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe und die Königliche Anſiedlungskommiſſion, 62 000 Mark 
die Bank zwiasku ſpolek zaro Enno; Je 50 000 Mark Chemiſche 
Fabrik vorm. Moritz Milch u. Co., Sparkaſſe Poſen, Norddeut⸗ 
che Kreditanſtalt; 40 000 Mark Bank Wloscianski;: 30 00 M 
ank przemysloweow; je 25 000 Mark Poſener 7 afts⸗ 
bank und Poſener Landſchaftliche Bank; 24000 Mar thank 
ür Handel und Gewerbe, je 20000 Mark Firma Ganowicz u. 
Hetlinsfi und Danziger Pripat⸗Aktienbank; je 10000 Mark die 
Firmen Gebr. Leſſer, Samuel Herz, Hartwig Kantorowicz, Jo⸗ 
annismühle A.-G., A. Rogowski, Adolf Alport, Hermann⸗ 
mühlen A.-G., Rudolf Petersdorff, Schneider u. . 
Geh. Kommerzienrat N. Kantorowicz, Major v. Zimmermann, 
Propinzialgenoſſenſchaftsbank; je 5000 Mark Firma Abraham 
Waldſtein, Architekt Hugo Kindler, Fabrikdirektor Dr. Pietr⸗ 
kowski, Kaufmann Otto Stern, Firma Hartwig Mamroth; je 
4000 Mark Stadtrat Dr Orgler, Zeitungsverleger Wagner; je 
3000 Mark Rentner Louis Kuttner, die Firmen ine, Vert Hen⸗ 
55 Friedländer u. Co., Zacharias Hamburger Söhne, Verbands⸗ 
irektor Dr. Wegener, Kaufmann Victor, Kaufmann Julius Ale 
port, Stadtrat Stiller; je 2000 Mark Bankdirektor Goldſchmidt, 
Kaufmann Wolf Jaffe, 5 one F. Oelsner, Generalagent 
Martin Jacoby, Firma Adolf Aſch Söhne, Kaufmann Gujtad 
Haaſe, Firma Calvary u. Maſchler, Firma Hermann Berlak, 

tadtrat Rlekeles, Baumeiſter Ludwig Frankiewicz, Kaufmann 
Hermann Kgskel, Firma Siegismund Markus, Pinne: je 1000 

ark die Firmen Selig Auerbach Söhne, Louis Kronkeim⸗ 
Schneidemühl, Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, Landſchaftsrat 
von Guenther, Kaufmann Heinrich Abramowicz, Kommerzienrat 
Michalowski, Kaufmann Robert Kernchen, Direktor Otto Sie⸗ 
17 — Firma Guſtav Adolf Schleh, Stadtrat Kronthal, Kaufmann 
Adolf Meiſter, Hausbeſitzer M. Rothſtein. Kaufmann Sally 
Simonſohn. 

In den Auſſichtsrat wurden gewählt: als Vorſitzender Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Wilms,; ſtellvertretender Vorſitzender Une 
ſiedlungspräſident Ganſe, ferner die Herren Geheimer Kom⸗ 
merzienrar N. Kantorowicz. Fabrikdirektor Dr. Pietrkowski, 
Verbandsdirektor Tr Wegener, Direktor Hallſtein, Bankdirek⸗ 
tor Brylinski. Bankdirektor Schwidtal, Landſchaftsrat von 
Guenther, Majoratsbeſitzer von Unruh, Kaufmann G. Haaſe, 
Bankdirektor Dr. Honcia, Kaufmann Sally Oelsner, Kaufmann 
Wolf Jaffé, Mühlenbeſitzer Schneider-Liſſa i. P. und Landes- 
hauptmann v. Hehking. 0 


Als Geſchäftslokal wurde das von dem Verein junger Kauf 
leute freundlichſt zur Verfügung geſtellte Heim im alten Stadt 
theater gewählt. Als Vorſtandsmitglieder und Stellvertreter 
wurden gewählt die Herren: Aſſeſſor Schwickendick, Bankdirektor 
Michalowsky, Bankdirektor Dr. Wolff, Bankdirektor Englich, 
Bankdirektor Jerzikiewicz, Bankdirektor Goldſchmidt, Bank⸗ 
direktor Hamburger. 


Teilweiſe Wiederzulaſſung des Fernſprechverkehrs 
in den Oberpoſtdirektionsbezirken Breslau 
und Oppeln. 

Mit Genehmigung des ſtell vertretenden Generalkommandos in 
Breslau iſt für die Oberpoſtdirektionsbezirke Breslau und Oppeln 
ein beſchränkter Fernſprechverkehr nach auswärts unter Ausſchluß 
des Stadt⸗ und des Landkreiſes Breslau, ſowie der Feſtung Glatz 
wieder zugelaſſen. Der Sprechverkehr findet aber nur in den Mittags⸗ 
ſtunden von 11 bis 12 Uhr ſtatt, für die Ortſchaften innerhalb des⸗ 
ſelben Kreiſes auch während der übrigen Tagesſtunden. 


Landwirte, ſeid auf eurer Hut! 

Verkauft nicht übereilt die landwirtſchaftlichen Produkte! Be⸗ 
haltet beſonders die guten Milch⸗ und Zuchtkühe und betreibt, ſowei 
möglich, die Aufzucht von Kälbern und Ferkeln! 

Aus verſchiedenen Gegenden wird, ſo ſchreibt die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg, gemeldet, daß gewiſſenloſe 
Händler die durch den a geſchaffene Notlage der Landwirte, 
namentlich der Frauen, deren Ehemänner und Söhne zur Fahne ein⸗ 
gezogen ſind, zu mißbrauchen und durch allerlei unlautere Machen⸗ 
ſchaften zu erreichen verſuchen, das Vieh und andere landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte zu ſogenannten Schleuderpreiſen zu kaufen. Daher 
erſcheint die obige Warnung ſehr angebracht. 


Verſchobene Auszahlung der Familien⸗ 
unterſtützungen für Eingezogene. 
Heute vormittag ſammelte ſich eine größere Anzahl von 
Frauen am Stadthauſe, weil bei der Zahlſtelle für die 
Jamelleunuterftähungen für Eingezogene die 8 noch nicht 
ſtattfinden konnte. Nachdem den Frauen das Sachverhältnis 
klar gelegt war, beruhigten ſie ſich und gingen 
nach Hauſe. Dem Vernehmen nach iſt die Auszählung 
deswegen nicht möglich geweſen, weil bei der großen Zahl von Unter⸗ 
ae fei 5000, die Nachprüfung durch die Armen⸗ 
eputierten und das Bureau für den Monat September noch nicht 
at durchgeführt werden können. Für den Monat 
uguft iſt bekanntlich von der Stadt der Betrag direkt 
auf Grund des militäriſchen Ausweisſcheins für die Einge⸗ 
zogenen ausgezahlt worden. Dies Verfahren konnte nach den 
eſetliche 1 en jedoch weiter nicht beibehalten wer⸗ 
en, da ſich erausgeſtelt hat, daß in einer Anzahl von Fällen die 
8 Anträge unberechtigt waren. Die für den 
onat September bog der Auszahlung notwendige Prüfung wird 
edoch in den nach Tagen beendet und von Sonnabend an mit 
er Auszahlung begonnen werden. 


Die Kriegsbegeiſterung unſerer Kriegsfreiwilligen. 
Aus dem Briefe eines 18jährigen Garde- Kriegsfreiwilligen 
(eines Primaners), der zeigt, wie unſere Pennäler trotz des harten 
Ausbildungsdienſtes vor Kriegsbegeiſterung brennen und nur die eine 
Befürchtung haben, daß ihnen unſere ſiegreichen Krieger im Felde 
nichts mehr zu tun übrig laſſen, ſei Folgendes wiedergegeben: 
Potsdam, 30. Auguſt 1914. 
Liebe Mutter! Nimm zuerſt meinen herzlichen Dank für Deine 
liebe Sendung. Du kannſt Dir denken, mit welchem Halloh wir Wurſt, 
Schmalz, Marmelade und all die anderen köſtlichen Dinge zu Tage förderten. 
Es 1 uns alles ganz vortrefflich. Nochmals beſten Dank, Du gute 
Soldatenmutter ... Den Ruſſen wird nun wohl nach den Schlappen 
in Oſtpreußen die Luſt zur Offenſive vergangen ſein; es iſt 
doch eine Luſt, ein Deutſcher zu ſein! Wir hier »in der 
Kaſerne haben bei dem Fortgang unſerer Sache eine 
„Himmelangſt“, daß uns nichts mehr zu tun übrig bleibt! — Du 
bie wie es uns geht? „Wir ſchlafen auf unſeren Strohſäcken wie 
ie Bären, müſſen um 4½ raus; das Kommißbrot ſchmeckt uns aus⸗ 
gezeichnet und bekommt uns vortrefflich. Wir üben fleißig am Ge⸗ 
ſchütz. Der nicht ganz leichte Dienſt wird im Hinblick auf die jetzige 
und kommende Zeit mit Feuereifer getan. Sind die Siege an der 
Oſt⸗ und Weſtgrenze nicht wundervoll? Hoch unſere wackeren Sol⸗ 
daten, von denen einer und zwar nicht der ſchlechteſte zu werder 
beſtrebt iſt Dein Dich herzlich liebender gehorſamer Sohn 
Max F. v. M. 


# Erlaubnisſcheine zum Verbleiben in der Stadt Poſen. 
In der Bekanntmachung des Militär⸗Polizeimeiſters vom 28. 
Auguſt 1914 iſt unter Ziffer, 6d angegeben, in welchen Fällen 
die einzeln genannten Geſchäftsſtellen der Verpflegungsausſchüſſe 
Anträge auf Verbleiben in der Feſtung entgegennehmen. Neben 
den mündlichen Meldungen gehen in dieſen Tagen bei den Ver⸗ 
pflegungsausſchüſſen und dem Magiſtrat ſchriftlich auch viele An⸗ 
träge ein, deren Angaben aber jo unvollſtändig ſind, daß 
fie nur ſelten berückſichtigt werden können. Bei der kurzen An⸗ 
tragsfriſt bis zum 5. September einſchließlich iſt ein Schrift⸗ 
wechſel über die Anträge nicht möglich. Zur Vermeidung von 
Nachteilen iſt es daher geboten, daß wer immer ſein und ſeiner 
Angehörigen Verbleiben ſchriftlich beantragt hat, bei den zu⸗ 
ſtändigen Stellen der Verpflegungsausſchüſſe perſönlich feſt⸗ 
ſtel lt, daß er in die Liſten der Perſonen aufgenommen iſt, die 
in der Stadt zu verbleiben wünſchen. 


# Zur Nachahmung e In dankenswerter Weiſe 
haben manche Vür er die Quartiexentſchädigungen 
dem Roten Kreuz oder der Armenverwaltung überwieſen. Der 
ae en dankt auch an dieſer Stelle nochmals für diefe Zu⸗ 
wendungen. 6 \ 

# Kleine Darlehnskaſſenſcheine. Durch einen unter dem 
31. Auguſt bekanntgemachten Beſchluß des Bundesrates iſt die 
Reichsſchuldenverwaltung ermächtigt worden, nach Anordnung des 
Reichskanzlers außer den im Paragraph 18, Abſatz 1 des Darlehns⸗ 
kaſſengeſetzes vom 4. A 1914 vorgeſehenen Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheinen, auch ſolche auf Beträge von 2 und 1 Mark auszuſtellen. 
Nachdem die Silberausprägungen in der letzten Zeit weſentlich ver⸗ 
mehrt, und erhebliche Beträge kleiner Geldmünzen aus den Kaſſen 
der Reichsbank in den Verkehr geleitet worden find, ſtellt die Aus⸗ 
gabe von Darlehnskaſſenſcheinen in Beträgen von 2 und 1 Mark ein 
weiteres Mittel dar, um den Mangel an kleinen Geldzeichen, der ſich 
beſonders in der erſten Zeit nach dem Kriegsausbruch gezeigt hat, zu 
befeitigen. Die Darlehnskaſſenſcheine fließen bekanntlich im Austauſch 
gegen Reichsbanknoten in die Reichsbank, ſo daß die Zentralſtelle des 
deutfchen Geldverkehrs in die Lage kommt, auch die kleinen Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine in geeigneter Weiſe dem Verkehr zu übergeben. Mit der 
Ausgabe der kleinen Darlehnskaſſenſcheine — zunächſt der zu 2 Mk. 
— wird in nächſten Tagen begonnen werden. 

# Die Verluſtliſten. Die als Anlagen des Deutſchen Reichs: 
und Kgl. Pr. Staatsanzeigers veröffentlichten Verluſtliſten werden für 
den Stadtkreis 0 en dem Königlichen Polizeipräſidium und 
dem Magiſtrat zugehen. Die dem Polizeipräſidium zugehenden Stücke 
werden regelmäßig in den Polizei⸗Revierbureaus, der Polizeiwache im 
Polizeidienſtgebäude (Eingang von der Berliner Straße) ſowie im 
Zimmer 12c öffentlich ausgelegt. Über den Poſtbezug der Verluſt⸗ 
liſten und über die Art, wie ſwir es mit der Veröffentlichung halten 
werden, haben wir das Nötige ſchon mitgeteilt. 

A Der Verein ehem 6. Grenadiere hält am Dienstag, Zum 
8. September eine Verſammlung im Zoologiſchen Garten ab. 


X Berfonalten. Der Steuerjefretär Bernhard Spierling 
in Karthaus iſt zum Rentmeiſter bei der Königlichen Kreiskaſſe in 
Leobſchütz ernannt worden. Der Rentmeiſter Bösken bei der 
Königlichen Kreiskaſſe in Sprottau iſt nach Schildberg verſetzt worden. 

A. Der Verein ehem. 46er hält am Dienstag, abends 8½ Uhr, 
ſeine Monatsverſammlung im Vereinslokal, Königsplatz Nr. 5, ab. 

# Stadttheater. Aus dem Bureau des Stadttheaters ſchreibt 
man uns: Auf die am Sonnabend und Sonntag ſtattfindenden 
Wohltätigkeitsvorſtellungen zum Beſten der Notleidenden in 
Oſtpreußen ſei nochmals hingewieſen. Die kleine Gelegenheits⸗ 
dichtung, die die Fülle der ſorgfältig gewählten Vorträge umrahmt, 
betitelt ſich „Das Rote Kreuz“. Das Programm iſt reichhaltig 
und gewinnt dadurch an Abwechſelung, daß Frl. Melitta Klefer in Ver⸗ 
bindung mit der polniſchen Tänzerin, gi Chriſtzeck, einen Chopin⸗ 
ſchen Walzer, einen Ländler und einen Krakowiak tanzen wird. Der 
Bariton vom Leipziger Stadttheater, Emil Zöller, augen⸗ 
blicklich als Unteroffizier in Poſen eingezogen. wird altnieder⸗ 
ländiſche Volkslieder vortragen. Fräul. Janowski zen . 
Theater ſingt die Arie aus „Hal ka“ und Schwan 
bon Grieg. Auch Herr Konzertmeiſter Friedemann hat feige Mitwir⸗ 
kung zugeſagt. So werden Gäſte unſeres Theaters in Verbindung 
mit den hier anweſenden Kräften ſich zu einem genußreichen Abend 
vereinigen, der wieder einem guten 1 Swedte gewidmet iſt. Unſere 
ſchwerleidenden Brüder und Schweſtern in der Nachbarprovinz werden 
mit tiefem Dank die Summe entgegennehmen, die wir zur Linderung 
ihrer Not auf dem Wege künſtleriſcher Darbietungen erwerben. Der 
Reingewinn der Wohltatigkeitsvorſtellungen für das Rote Kreuz 
betrug rund 1000 Mark, die durch Oberbürgermeiſter Dr. Wilms 
den betreffenden Stellen des Roten Kreuzes zugeſtellt wurde. 

(Siehe Inſerat.) 

% „Unfere Marſchverpflegung im Felde funktioniert tadellos“ 

ſchreibt uns ein treuer Abonnent unſeres Blattes, ein früherer Ge⸗ 

meindevorſteher und Landwirt aus unſerer Provinz, der jetzt als 

deutſcher Landſtürmer in Rußland gegen die Feinde kämpft; und er 

fügt hinzu: „Sonſt geht es Uns gut hier.“ mit vergleiche man die 

berechtigten Klagen der ruſſiſchen Gefangenen über mangelhafte Ver⸗ 

pflegung durch die ruſſiſchen Militärbehörden und beobachte, wie 

ſie über ein Stück Kommißbrot hungrigen Löwen gleich herfallen, um 
Ihren Hunger zu ſtillen. 

x Die Maul- und „ iſt bei einer Kuh des Gärtners 
Witkows ki, Zawade 29, feſtgeſtellt worden. Infolgedeſſen hat der 
Polizeipräſident eine viehſeuchen polizeiliche Anordnun 
getroffen, die im Inſeratenteile dieſer Ausgabe bekanntgegeben wird. 


p. Sturz von Ahr daz In der Halbdorfſtraße ſtürzte geſtern 
„achmittag um 2 Uhr das ferd eines Bierverlegers und bra 
das linke Hinterbein. Das Tier wurde vom cker getötet un 
fortgeſchafft. — In der Bergſtraße ſtürzte geſtern nachmittags 
um 1%4 Uhr ein vor einen Laſtwagen e “er und ver⸗ 
letzte 25 ſchwer. Nachdem das Tier urch die herbeigerufene 
Feuerwehr wieder auf die Beine gebracht worden war, wurde 
es von einem Tierarzt nden und in 77 Yufbemaprungs- 
hof Halbdorfſtraße 4, untergebracht. — In der St artinſtraße 
dass geſtern vormittag das Ba eines Fuhrwerks und brach 

8 linke Vorderbein. ier wurde dom Abdecker getötet 
125 fortgeſchafft. 1 

b. Zuſammenſtoß. Auf dem nen ft olgte geſtern vor⸗ 
mittag gegen 10% Uhr ein obe elbe Pe 5 zwiſ 1 
und einem Bierwagen, w erde zu 
ſonen wurden nicht erlegt 

p. Unfall. In der St. Martinftraße wurde 2 0 
mittag gegen 7% Uhr ein Portier von einem % l 
5 wobei i der rechte Unterſchenkel ſtark gequetſch 

Der Portier wurde in ſeine Wohnung gebracht. 
de Aue Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh — 
eter 


* Landsberg a. W., 3. September. Von einem tragiſchen 
Geſchick iſt eine Frau aus Oſtpreußen auf der Fahrt nach Berlin 
ereilt worden. Auch fie befand ſich unter jenen Bedauernswerten. 
die von Haus und Hof vertrieben worden waren und in der Reichs⸗ 
hauptſtadt Zuflucht zu ſuchen gedachten. b der ausgeſtandenen 
Aufregungen erkrankte die Armſte während der — 9 Bahnfahrt 
geiſtig, und als der Zug die Station Landsberg a. W. erreichte, brach la 
bei ihr der Irrſinn in dollem Maße aus. Man ſchaffte die Kranke 
aus dem Zuge und brachte ſie in der hieſigen Irrenanſtalt unter. 


Kunft und 7 Willenſchaft. 


— Profeſſor Röntgen hat die ihm verliehene engliſche 
große goldene Medaille, die einen Goldwert von 1000 Mark 
hatte, dem Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt. 


D Penanmmachung | VBekannimarum. | VBetannſmachunng 
Schriftliche Ankräge auf Verbleiben in der Stadt Poſen, 
die an die 1 e ee ka oder den Magiſtrat gerichtet ſind, 
ſind in vielen Fällen derart unvollſtändig, daß fe ſich zur geſchäft⸗ 
lichen Behandlung nicht eignen. 
Im 


Die Antragſteller werden hierauf beſonders hingewieſen. 
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n einer Droſchke 
U kame 9 


n. Per⸗ 


lokalen Teil der Zeitung iſt Näheres mitgeteilt. 
Poſen, den 3. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


viehſeuchenpoltzeiliche Anordnung. 


Bei einer Kuh des Gärtners Franz Wittkowski, 
Zatvade 29 und unter dem Viehbeſtande der Militär⸗ 
verwaltung, Alleeſte. 6 hier, iſt „Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche“ feſtgeſtellt worden. 

Zum Schutze gegen die Seuche wird auf Grund der 
88 18 fg. des Reichs⸗ Vie hſeuchengeſetzes vom 16. Juni 1909 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters] d 
für he Dom inen und Forſten folgendes beſtimmt: 

1. Das Gehöft des Franz Wilkowski, Jawade 29, 
und das Gehöft Alleeſtr. 6 bilden je einen Sperrbezirk. 
In dem verſeuchten Gehöft wird das Klauenvieh unter 
Gehöftsſperre geſtellt mit der Maßgabe, daß in dring⸗ 
lichen Fällen die Benutzung der Tiere zum Zuge, ſowie 
zum Weidegange durch den Unterzeichneten geſtattet 
werden kann. 

„Von der Bildung eines Beobachtungsbezirkes wird ab⸗ 
geſehen. 

In das Gehöft des Witkowski darf keine Einquar⸗ 

tierung gelegt werden. 

Im übrigen wird auf die Beftimmungen meiner im 

Extrablatt des Regierungsamtsblattes in den nächſten 

Tagen erſcheinenden viehſeuchenpolizeilichen Anordnung 

verwieſen. 

3. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbeſtimmungen 
des § 74 fg. insbeſondere des 8 761 des Reichs⸗Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909. 


Vorſtehende Anordnung tritt ſofort in Kraft. 
Poſen, den 2. September 1914. 


Der Königliche ee äſident. 


2. 
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Neues vom Tage. 


3 Stijtung eines Offiziers⸗Geneſungsheims. Der Ber⸗ 
liner Bankier Karl Hagen hat ſeine in Potsdam neben 
dem Beſitztum des Prinzen Eitel Friedrich gelegene Villa „Karl 
Hagen“ mit voller Einrichtung für ſechs Monate dem Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein Potsdam als Geneſungsheim für ver⸗ 
wundete Offiziere zur Verfügung geſtellt und auch die geſamten 
wirtſchaftlichen und Verpflegungskoſten des Betriebes über⸗ 


Poſener Marktbericht. 
Amtlicher Marktbericht vom 2. September in der Stadt Poſen 
der auf Grund des Min.⸗Erl. vom 30. 11. 1908 erricht. Markt⸗Notier.⸗Kom.) 
Zr ——x̃ nn . ,— 


I A. Warenpreije 


Gegenjtaud 


böchſter N häufigſt. 


Preis Preis Preis 


Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. NM. 2 100 Kg. 


Speiſebohnen (weiße) 100 „ 
nommen. 5 I 
§ Abnahme der Lender im erſten Kriegsmonat. Die Zahl — gelbe) z. K 5 = 6): 91 25 Br ” HAN DRAN 8 895 
der neu N Konkurſe iſt im Auguſt, im erſten Kriegs⸗ S ng e) d. Koch (ungeſch.) i.Sleind., 1 N 
monat, 9 7 a zurückgegangen. ö Sie 1 nach I Zu⸗ Süssen ohnen (weiße) . x = 4880 TR 990 
Kuren ung der Finanzzeitſchrift „Die J 8 ” „ | 
= im on und | 1 15 1913. We Schluß Eß kartoffeln a im Großhandel , 7290 5 5,00 4,00 4,00 
olgerungen n em natürlich ni e . . 1 
{ige Bat in 1 2 der Non 118 ze ehe Shlartoffeln alte im Kleinhandel / 3,5 0,10 0.10 0,10 
die Wirkung 8 verſchiedenen Schutzmaßnahmen zu erblicken, 7 neue .n ” wo ” 9.00 9.00 9.00 
die nach 8 des Krieges zugunſten der Schuldner, nament- Heu ir ET ea ee re Br 
lich der im Felde ſtehenden, getroffen worden find. Stroh Nicht 5 { Er : 5 7100 ! 750 750 5,50 
Krumm⸗ und Preß⸗ 100 4.5 50 4 
Eingeſandt. Gpöutter . EEE Re 0 49 945 
1 b 0 m . * * * [7 * * * * * * er [2 > 7 * 
. — ¹!. . ̃— w p een 1 @tndl 0.08 | 007 | 008 
Die Heilsarmee. u fnfnfn je 1 Kg.] — — — 


Die Arbeit der 
viel zu leiden durch 
über. 


Pe Teen hat hier am 1 7 in letzter Zeit ſehr 
ie Erbitterung des Publikums England gegen⸗ 
Es iſt die Anſicht verbreitet, daß die Heilsarmee als engliſches 
Unternehmen alles Geld nach dort ſendet. ag man nun der Heils⸗ 
armee gegenüberſtehen, wie man will, jedoch ſollte man ihr Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen, und nicht ihre in der Tat ſegensreiche Arbeit 
auf dieſe Weiſe hemmen. Wie aus den Büchern, die 0 Inter⸗ 
eſſenten zur Einſicht zur Verfügung ſtehen, erſichtlich iſt, geht 
keinerlei Geld nach auswärts, am allerwenigſten 
nach England. Man ſollte ed nun endlich mal mit dieſer irri⸗ 
gen Meinung aufräumen, denn r Betrag findet nur Verwendung 
m in Poſen. Bemerkenswert i e es, daß die deutſche Heilsarmee ſo⸗ 
ort nach Kriegsausbruch ihre ſämtlichen Hallen, ſowie die 29 Heime 
mit insgeſamt 2000 Betten der Behörde zur Verfügung geſtellt hat. 
Auf ihrem Heim in Düſſeldorf weht bereits die Rote N 
Dies alles ſollte doch für die Heilsarmee ſprechen und man ſollte ihr, 
da ſie auch hier in Poſen eine Hilfsaktion einrichten will, ihr nicht 
entgegenarbeiten, rt elfen, wo man nur kann. 
ohaupt, Leiter der Heilsarmee in Poſen. 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 


Vom 3. September. 
Sterbefälle. 
Arzt Adalbert Laurentows ki. 60 Jahre. Anton Sobkowiak, 
2 Monate 29 Tage. Boleslaus Koleſiak, 3 Tage. Lehrer Heinrich 
3 32 Jahre. Witwe Nepomucena Dziedzicka, geb. Ziolkowska, 
74 Jahre. Hilfsweichenſteller Johann Spot wies, 32 Jahre. Ehe⸗ 
frau Sophie Borowska, geb. Caeſar, 33 Jahre. 


Sandel, Gewerbe und Verkehr 


= Verlängerung des Moratoriums in Norwegen. Wie aus 
Chriſtiania gemeldet wird, wurde das Moratorium ver⸗ 
längert, und zwar für ausländiſche Schulden, die am 6. Septem- 2 
1] ber fällig, ee: um 2 Monate von dem urſprünglichen Ver⸗ 

tage ab, doch . bis zum 6. Oktober. Bei Fälligkeit 
vom 7. September bis 6 er Bahr eine Verlängerung der 
Zahlungsfriſt um einen Mona für inländiſche ii, ulden 
wird nur die Bablungsfrift 5 — 1 Wechſelſchulden um 1 bzw. 


14 Tage verlänge 
Hartwig ee 1 755 6 J) Abſche Die Geſellſchaft er⸗ 
ielte nach 53 521 M 2 j chreibungen einen 
ein gewinn von 229 659 M. 70288 17 M.), aus dem wieder 
12 Gaftsberig Dividende en Oi . ien, Laut Rechen⸗ 
ftsbericht kann im große 3 Ergebnis des abge- 
Set enen ak es als en a gehe und 
man könne en, 977 der 3 ſich in erfreulicher 
eiſe wiederum er 1 In der 3 fuhrabteilung 
lagen die . sage ge ungünſtig, denn die politiſche . 
namentlich aber auch die kriegeriſchen Wirren in verſchiedenen 
Abſatzgebieten . 5 dieſer Abteilung eine Belebung Ge⸗ 
ftes nicht eintreten. Das Fruchtſaftgeſchäft war in 
e ein lebhaftes, und es iſt 7 geweſen, die Her⸗ 
ſtellung gut ent ringen. Der Abſatz von Himbeerſaft war 
gen unbedeutend. 


Bekanntmachung. 


Zur Linderung der Kohlennot haben wir den hieſigen 
Kohlenhändlern Gaskohlen käuflich überlaſſen. Dieſelben ſind 
verpflichtet worden, dieſe Kohlen an die Bürgerſchaft von 
Poſen zum Preiſe von Mk. 1,30 für den Zentner ab Lager⸗ 
platz oder Mk. 1,40 frei Haus zu verkaufen und keinem 
75 mehr als 5 Zentner für die Dauer einer Woche zu 


verabfolgen. 7757 
Der Magiſtrat. 


Sur Steuerung der Kohlennot. 


Gaskoks mit Kohle gemiſcht gibt ein vor- 
ügliches Brennmaterial. Koks ijt ab 27 
bel of zu dem alten Preiſe von Mt. 1,20 
eniner zu haben. Für Abholung hat jeder 
ſelbſt zu ſorgen. 

Gasanſtalt. 


7756 


Infolge der Mmilitäryflicht aller Beamten unſerer 


Generalagentur Poſen 


aben wir uns im Intereſſe einer ungeſtörten Fortführung 
aller Geſchäfte genötigt geſehen, dieſelbe 


bis auf weiteres 
nach hier in die Räume unſeres Geſellſchafts⸗ 
gebäudes zu verlegen und bitten wir daher, fortab alle 

ſchriften uſw. an die Generalagentur Poſen der Schleſiſchen 
Felerwerſihelungs⸗Weſchſchet (3 2617a 


3. Zt. Breslau VI 


zu 3.2 


Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Der . radirektor. 
Max Schwemer. 


Berlin, 2. September. (Amtlicher Marktbericht vom Mager 
viehhof in ‚Feiedeihsfelde) Schweine⸗ und Ferkelmarkt. Auftrieb: 
Schweine 50 Stück. Ferkel 714 Stück. Verlauf des Marktes: 


Mittelmäßiges Geſchäft. 
Es wurden gezahlt, im Engroshandel für Läuferſchweine, 7 
ark, 5 bis 6 Monate alt, € 


bis 8 Monate alt. Stück 40—55 
29—39 Mark; Pölke, 3—4 Monate alt, Stück 17—28 Mark; Ferkel, 
9—13 Wochen alt. Stück 13—16 Mark, 6 bis 8 Wochen alt, Stück 
7—17 Ma 


Bon der en Börſe. 
Berlin, 3 September. (W. Die nicht gerade zahl ⸗ 
reich anweſender Sörfenbefuher eſcheffiaten ſich fait auge 
1 mit den Erörterungen der von dem weſtlichen und öſt⸗ 


lichen ng Tan e vorliegenden Nachrichten. Lähmende 
Spannung kam der weiteren Entwickelung des Kamp⸗ 
fes bei Lem ber: Ausdruck. Hiermit im Zuſammenhang 
1 anſcheinen 1285 große Zurückhaltung, die man ſich heute 
auferlegte. 


Immerhin war einiges pe zu bemerken für 
Waffen⸗ und Motorfabrikaktien. Der Börſenvorſtand hat auch 
in ſeiner heutigen Sitzung keine Beſchlüſſe gefaßt. Die Börſen⸗ 
fäle bleiben für Austausch der Meinungen auch weiter ge⸗ 


öffnet. 
Berlin, 3. September. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Bei normalem 


Geſchäft zeigten die Preiſe infolge ſehr geringen Warenangebots 
weitere Neigung zum Anziehen. Die Veränderungen ſind jedoch un⸗ 
bedeutend. 


Berlin, 3. September. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen: 
DE Loko 224—228 Mk. Roggen: feiter. Loko 197,50—198,50 Mk. 
2 befeſti Feiner neuer 214—225 Mark. mittel neuer 211 bis 
Mark. 9 ruhig. Loko 198 —205 Mark. 
Wien, 3. September. Der heutige Kaſſatgg iſt vollſtändie 
glatt e Es iſt keine einzige Inſolvenz vorgefallen, 


Bas 3. September. Wetter: Trübe. 


zember 122 


Wetiervoransiage für Freitag, den 4. September. 


Berlin, 3. September. (Televhoniſche Meldung.) 


mli iegend lkig mit geri N allen 
gischen N Winden, ingwiſchen a deiße — eleens. 


Leitung: E. Ginſchel. 
aan r bie für den politiſ en Teil: 5 
E. Gin Eur die Lokal⸗ und . R. Herbrechts⸗ 
Fer ür . . den Handelsteil und 9 übrigen 
redaktionellen ei r den Anzeigenteil: E. Schrön. 
Rotationsdruck und 1157 2 Oſtdeutſchen Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt A.⸗G. — ...... ññ— in 5 en. 


und 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 
1. September 1914 bringe ich zur Kenntnis, daß 


Schlachtviehmärkte 


zu dem Zwede ſofortiger e des aufge⸗ 
triebenen Viehs auf dem Schlachtviehhofe hier ftaktſinden 
dürfen, ein Abtrieb von Vieh aber nicht geſtattet iſt. 
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Bofen, den 3. September 1914. 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


von dem &nefebed. 


Vom 4. September d. J. ab wird für die Stationen Bofen 
und Poſen Gerberdamm auch der Wagenladungsverkehr vorbe⸗ 
haltlich der durch Kriegsanforderungen gebotenen Einſchränkungen 
C allgemein zugelaſſen. Nach den geſperrten Gebieten, die bei den Ab⸗ 
fertigungen zu erfragen ſind, iſt auch der Wagenladungsverkehr nur 
in dem Sa Umfange zugelaſſen. Der Stückgutverkehr nach 
und von Poſen Gerberdamm ſowie die Ausfuhr von Lebens⸗ 
und Futtermitteln, Vieh, Heiz⸗ und Beleuchtungsmitteln aus dem 
Feſtungsbereich Poſen bleiben nach wie vor ausgeſchloſſen. 

Poſen, im September 1914. 

Königliche Eiſenbahndireltion. J 2618a 


rere 
Wir führen 


Formulare zur Landſturmrolle 


Titel⸗ und Einlagebogen 1:5) 


am Lager und können ſolche ſofort liefern. 


Oſldeutſche Buchdruckerei und Verlagsauſtall A.⸗G. 


Poſen W 3, Schließfach 1012. 
Telephon Nr. 4246. Telegrammadr.: Oſtverlag. 


Lehrling geſucht. 
Sohn achtbarer Eltern mit guter Schulbildung kann ſich ſofort 


oder ſpäter melden. H. Lichtenstein, 
Zigarren⸗Import, Berliner Str. % 


gr 2. September. Weizen für September 119,00. für Da 


* 
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a 


